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Schleſi 


Heute wird Nr. 34 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, 
Vaterland (Schluß). 2) Englands Konkurrenz auf dem Leinenmarkte. 3) Reiſebemerkungen. 


gesgeſchichte. 5 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, 


daß die Immatrikulationen der neu angekommenen, fo wie die vorſchriftsmäßige Revſſion über dit 


ronik. 


* I 


Anweſenheit der bereits immatrikulirten Studitenden, welche letztere mit dem Anfange des diesjährigen Sommer⸗Stmeſters den 7, Mai o. beginnt, 


am 15ten deſſelben Monats geſchloſſen werden. 


Beka n un 


Breslau, den 30. April 1838. m 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen Königlichen Univerſität. 


ma ch 


ung RUHE 
Die von dem Königlichen Ober Präfidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hoſpitale für alte hülfloſe Dienſtboten alljährlich bewilligte 


Haus ⸗Kollekte wird in dem Monate Mai in hieſiger Stadt und in den Vorſtädten derſelben ſtattfinden. 


Indem wir ſolches hierdurch zur Kenntniß 


des Publikums bringen, fügen wir zugleich das angelegentliche Geſuch bei: das fernere Gedeihen dieſer lobwürdlgen Anſtalt durch recht reichliche milde 


aben wohlwollend fördern zu helfen. 


Breslau, den 25. April 1838. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete: f 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 


Berlin, 28. April. Se. Majeftät der König haben dem Prediger 
Georgi zu Kollin bei Stargard in Pommern, fo wie dem Bürgermelſter 
Auguſtini zu Oppeln, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Haupt⸗ 
Amts⸗Diener Münch zu Langenſalza das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht. — Se. Königliche Majeftät haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Möllenhoff zu Münſter den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 
Rath, und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten Haſſe 
ebendaſelbſt den als Rechnungs⸗Rath Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur der Lten Diviſton, 
von Grabow, nach Danzig. 


Der Hamburger Correſpondent enthält Folgendes. Schreiben aus Stet⸗ 
tin, vom 20. April. „Se. Kaiſ. Hoh. der Großfürſt Ce ſare witſch, 
Thronfolger von Nußland, werden am 5 Juni von hier am Bord eines 
Kalſ. ruſſiſchen Dampfſchiffes nach Carlskrona abgehen und ſich von da 
nach Stockholm begeben. In Hoöͤchſtdeſſelben Gefolge befinden ſi ch der 
Fürſt v. Liewen, früher Botſchafter in London, und mehre andere aus⸗ 
gezeichnete Perſonen. Ein ſchwediſcher General und ein Kammerherr wet⸗ 
den den Großfürſten in Carlskrona empfangen, um während ſeines Auf⸗ 
enthalt in Schweden den Dienſt bei feiner Perſon zu verſehen. Von 
Schweden aus begiebt ſich der Großfürſt über Kopenhagen nach London.“ 


Deut ſchlan d. 


München, 22. April. Seit einigen Tagen iſt ein Mann aus AL: 
gier hier angelangt, der in früheren Jahren nicht nur ſehr reich, ſondern 
noch zudem als Schatzmeiſter in dem Dienſte eines Bey geſtanden hatte. 
Durch die Kriegsereigniſſe iſt er nicht allein um all fein Hab und Gut 
gekommen, ſondern die Beduinen haben ihm auch zwei Söhne gefangen 
genommen. Es ift herzzerrelßend, dieſen 70 jährigen Gleis über fein trau⸗ 
HE Schickſal jammern und wehklagen zu höten. Die unmenſchlichen 
Bedulnen fodern ein Löſegeld von 40,000 Fr., welche der greife Vater 
nun bei gut lenden Menſchen zuſammen bringen will. (2) An allen Or: 
ten fand der Ungläckliche bisher gehörige Würdigung. Der Reifende 
ſpricht franzöſiſch und arabiſch und wird dieſer Tage auch eine Audienz 
bei Sr. Maj. unſerm Könige haben. 


Zu Sommerau, im baieriſchen Landgerichte Klingenberg, fanden vor 
Kurzem die Arbeiter bei dem Graben des Grundes zu einer Scheune die 
gut erhaltenen Knochenteſte eines ungeheuten Thieres, das nach der Lage 
des Kopfes, der Rippen und anderer Theile eine Länge von mehr als 26 
Fuß gehabt haben und ein urweltlicher Mammuth fein mußte. 


Göttingen, 18. April. Es war Hier geſtern ziemlich allgemein das 
Gerücht verbreitet, daß der Kabinttsminiſter don Schele frine Stelle nie: 
derfegen würde, ja man bezeichnete mit ziemlicher Beſtimmtheit mehre Män⸗ 
ner, welche berufen feien, ein neues Kabinet zu bilden, und eine Ausglel⸗ 
chung der Verhältniſſe zu verſuchen. Wenn man die gegenwärtige Lage des 
Kabinets Schele betrachtet, die mit jedem Tage ſchwieriger geworden iſt, 


in Hannover gegenwärtig wieder in einer Criſis befindet, der man auf 
alle Weiſe vorzubeugen verſucht hat und verſucht, fo erſcheint dieſes Ge⸗ 
rücht ſo gar unwahrſcheinlich nicht. Man ſcheint ſich endlich überzeugt zu 
haben, wie die öffentliche Meinung doch ſo kein Geringes iſt, und wie ihre 
Kraft ſich durch einzelne ungünſtige Thatſachen nicht brechen läßt, und 
ſucht deshalb auf alle Weiſe einzuwirken. (D. C.) 


Hannover, 23. April. (Hamb. Korreſp.) Se. Majeftät. der König 
werden morgen zur Feier des Geburtstages des Herzogs von Braun ſchweig 
nach Braunſchweſg, und Mitte Mai nach Berlin reifen. — Da bei der 
heutigen Wiederverſammlung der Stände nicht die erforderliche Zahl der 
Mitglieder zweiter Kammer ſich eingefunden hatte, ſo konnte man, dem be⸗ 
ſtehenten Gefege gemäß, keine Arbeiten in derſelben vornehmen. 


Hannover, 24. April. Was das Kabinet befürchtet hatte, iſt ge⸗ 
ſchehen. Als geſtern, nach Beendigung der vierzehntägigen Ferien, die 
Sigungen der Ständeverſammlung wieder beginnen ſollten, hatte ſich die 
erfte Kammer zahlreich, wie gewöhnlich, eingefunden; von den 78 Mitglie⸗ 
dern der zweiten Kammer waren nur neun und zwanzig da. Es konnte 
daher keine Berathung ftattfinden, und eine Auflöſung der Ständeverſamm⸗ 
lung tritt alſo, Falls ſich nicht noch nachträglich in dieſen Tagen die nö⸗ 
thige Anzahl von Mitgliedern einfindet, ganz von ſelbſt ein. Das Kabinet 
wird gewiß nichts unterlaſſen, um noch Mitglieder herbeizuziehen. 


Auf die vom Kabinet nun zu ergreifenden Maßregeln iſt man 
ſehr geſpannt, namentlich da dle letzten angewendeten Mittel — 
das Mefeript wegen des Ferien = Urlaubs und die Ankündigung 


zweier vom Lande erſehnten Geſete für die nächſten Sitzungen nach den 
Ferien — die brabſichtigte Wirkung verfehlt haben. Zu den Männern, 
die nicht zurückgekehrt find, gehören auch Honſtedt und Dr. Fleudentheil. Uebri⸗ 
gens iſt es durchaus falſch, was einige Zeitungen gemeldet hatten, daß namlich 
an diejenigen Städte, die bisher nicht vertreten geweſen waren, ſei es, weil ſie über⸗ 
all zu wählen ſich geweigert hatten, oder weil ihre Deputirten eines grundgeſetzli⸗ 
chen Vorbehalts wegen zurückgewieſen waren, von Seiten des Kabinets Auffor⸗ 
derungen zu neuer Wahl ergangen ſeien. Auch weiß man, daß eine ſolche 
Aufforderung an jene nicht vertretenen Korporationen zu nichts geführt 
haben würde, denn da bei den meiſten der bekannte Vorbehalt die Urfache 
war, weshalb ſie nicht vertreten waren, ſo hätte ein Ausweg gefunden 
werden müſſen, der es entweder den Korporationen möglich machte, jenen 
Vorbehalt fallen zu laſſen, oder aber dem Kabintt, die Deputirten trotz dem 
Vorbehalte anzunehmen. Ein ſolcher Ausweg wat aber nicht möglich. 
Das Kabinet mochte ſich nun auch nicht das Dementi geben, die frü⸗ 
herhin zurückgewieſenen Deputirten trotz der noch beſtehenden Urſache ihrer 
Zurückwelſung jetzt anzunehmen, namentlich da dieſelben doch ſämmtlich zur 
Oppoſition gehört haben würden. Das Kabinet zog es alſo vor, die Sache 
wie fie ſtand zu laſſen. a (E. A. 3.) 


Oeſterreich. 


Aus Ungarn, 20. April. (Peivatmitth.) Wenn ſchon die aus der 
geſammten Monarchie eingehenden Berichte ber die Thellnahme und reic)- 
liche Unterſtützung, welche den durch die Ueberſchwemmung verunglückten 
Ungarn zu Theil wurde, einen tiefen, nicht zu ſchildernden Eindrud auf 


die ſich trotz det bisherigen Unentſchiedenheit der Deputittemverfammlung | die ganze ungariſche Nation machte, um wie viel mehr erregt es noch Sen⸗ 


— 700 — 


ſation, daß ſogar ferngelegene Provinzen Deutſchlands ihr Mitgefühl durch 
reichliche Gaben an den Tag legen. Es iſt jetzt in Ungarn nur ein Ge⸗ 
fühl vorherrſchend, und dies ſpricht ſich in den Ausdrücken der hohen Ach⸗ 
tung aus, in welcher die deutſche Nation ſtets in Ungarn ſtand. Sämmt⸗ 
liche ungariſche Journale ſtimmen jetzt nur Loblieder zu Ehren der Deut⸗ 


ſchen an, und es iſt unverkennbar, daß die jetzige Kriſis ein neues Band 


zwiſchen dieſen zwei Nationen geſchlungen hat. — Die Journale von 
Siebenbürgen enthalten jetzt die Abſchiedsrede Sr. K. H. des Erzherzogs 
Ferdinand beim Schluß des Landtags. Man iſt alldort mit dem Re⸗ 
ſultat deſſelben ſehr zufrieden. 


Nu land. 5 

Warſchau, 24. April. Se. Majeſtät der Kaifer hat durch eine Ver: 
ordnung vom 26. März dem General⸗Lieutenant Schabelski die Güter 
Jaſienjec und Bialobrzegi im Radomer Bezirk, welche jährlich 15,000 
Gulden eintragen, dem General: Lieutenant Tſcheodaj off die Beſitzung 
Lontniſzki im Bezirk von Kalwaria, von gleichem Ertrage, dem General⸗ 
Lieutenant Schul gin die Beſitzung Turek im Kaliſcher Bezirk, ebenfalls 
15,000 Fl. eintragend, dem General⸗Major Obiutſchew II. die Beſitzung 
Suskal Wola im Radomer Bezirk, die eine Revenue von 8000 Fl. lie⸗ 
fert, dem General-Major Niejeloff die Beſitzung Wolbrom im Olkuſer 
Bezirk, von gleicher Revenüe, und dem Oberſt Gorloff die Befigung 
Iwowe im Stanſslawower Bezirk, von 5000 Fl. Revenüen, verliehen. — 
Geſtern ſtarb hier der ehemalige Polniſche General Franz Gorski, der zu⸗ 
letzt Friedensrichter des Kreiſes Rawa war. ’ 


Frankreich. 

Paris, 23. April. Der König empfing geſtern Mittag den Abge⸗ 
ſandten Abdel⸗Kader's, der durch den Kriegs⸗Miniſter eingeführt 
wurde. Se. Majeftät befand ſich im Thronſaale, umgeben von der Kö: 
nigin und den sämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen der Königlichen 
Familie. Ben⸗Arach war von dem Mauren Bouder⸗Bah und von dem 
Juden Ben⸗Durand begleitet. Er richtete in Arabiſcher Sprache eine An⸗ 
rede an den König, die ſogleich verdollmetſcht wurde, und in der es nach 
der Begrüßung in echt Orientaliſchem Style heißt: „Ich habe Euer erha⸗ 
benen Majeftät anzuzeigen, daß der Emir der Gläubigen, Sidi⸗el⸗Hadj 
Abd⸗el⸗Kader, mich zu Euch abgeſchickt hat, Euch ſeine aufrichtigen und 
ehrerbietigen Huldigungen darzubringen. Dadurch hat er die Rede unferer 
Feinde Lügen ſtrafen und die Worte unſerer Freunde laut bekräftigen 
wollen, die ſtets verkündeten, der Emir fei aufrichtig geneigt zu einem 
dauerhaften und vollſtändigen Frieden und zur fortwährenden Aufrechthal⸗ 
tung der guten Eintracht mit Euer Majeſtät, die Ihr der Stolz Eures 
Jahrhunderts ſeid. Verrath, Eidbruch und Verletzung der Verträge wird 
ſich der Emir niemals zu Schulden kommen laſſen. Deſſen nimmt er 
zum Zeugen den allmächtigen Gott, welcher die Gedanken im Innerſten 
unſerer Herzen ſieht. Der Emir hat mir ein Schreiben mitgegeben, um 
es Ew. Majeſtät zu überreichen. Er hat mir auch befohlen, Euch ein 
Geſchenk darzubringen, das freilich für einen Souverain, wie Ew. Ma: 
jeſtät, nur geringe iſt.“ — Die Antwort des Königs, die eben fo feſt als 
wohlwollend war, wurde durch einen Stenographen niedergeſchrieben und 
dem Arabiſchen Geſandten überreicht. Der König begab ſich darauf in den 
anſtoßenden Saal, wo die Geſchenke Abdel ⸗Kader's auf mehren Tiſchen 
ausgebreitet waren. Dieſelben find für den König, die Königin, den Her⸗ 

zog und die Herzogin von Orleans, die Peinzeſſin Adelaide, die Herzogin 
von Miürttemberg, den Herzog von Nemours und für die Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine beſtimmt. An jedem einzelnen Stücke war ein Zettel befeſtigt, 
auf welchem der Emir eigenhändig den Namen der Perſon, für die es be⸗ 
ſtimmt war, geſchrieben hat. Nachdem der König die Geſchenke in Au: 
genſchein genommen hatte, verfügte er ſich auf den Balkon, wo er die von 
dem Emir geſandten Pferde vorüberführen ließ. Es ſind deren 19, und 
zwar 8 für den König, 4 für den Herzog von Orleans, 4 für den Herzog 
von Nemours, 1 für den Prinzen v. Joinville, 1 für den Herzog von Au: 
male und 1 für den Herzog von Montpenſier. Abdel⸗Kader hat auch die 
Aufmerkſamkeit gehabt, jedem der Miniſter ein Pferd zu überſenden, aber 
ſie ſind noch nicht in Paris angekommen. Um 1 Uhr wurde Ben- Arach 
entlaſſen und von dem Kriege: Minifter nach ſeiner Wohnung zurück⸗ 
begleitet. 5 

Im Conſtitutlonnel lieſt man: „Das Miniſterium hat endlich auf 
die ihm von dem Belgiſchen Kabinette in Betreff der 24 Arti⸗ 
tel gemachten Mittheilungen geantwortet. In der von dem 
Grafen Molé dem Herrn Serrurier zugeſtellten Note erklärt derſelbe, daß 
Frankreich die Anſprüche Belgiens hinſichtlich der Feſtſtelung der Gränzen 
nicht biujgt und nicht unterſtützen werde. Was die Theilung der Schuld 

betriſft, in dagegen die Franzöſiſche Regierung die Intereffen Bel⸗ 
giens in der Londoner Konferenz beſtens wahrnehmen. Jidenfalls abet, 
und welches auch der Ausgang der Unterhandlungen ſein möge, ſo nimmt 
das Franzöſiſche Kabinet für gewiß an, die Belgſſche Regierung werde ſich 
der Beilegung der zwischen Belgien und Holland ſtattfindenden Schwierig- 
keiten nicht länger eenſtlich widerſetzen. 

Paris, 23. Apel. (Pripatmitth.) Die Nachgiebigkeit des Mini⸗ 
ſteriums riückſichtlich der g duktion der fünfprocentigen Rente wird ihm 
von ſeinen gen Anhängern ſehr übel aufgenommen. Die Debats 
machen es ihm zum großen Vorwurf, daß es nicht einmal einen Kampf 
verſucht habe. e eine das miniſterielle Organ, ob ein wenig 
mehr Muth und Entſchiedenheit nich mit einem günſtigen Erfolg gekrönt 
worden wäre. Ich finde dieſen Vor ungerecht bei einem Kabinet, das 
nur zwiſchen den Nüaneen der verfchiedene Meinungen lavirt, um da zu 
landen, wo es ſich felber am ſicherſten weiß, Wenn man von dleſem Ge: 
ſichtspunkte aus das e des Minſſterſu beurtheilt, iſt man eher 
verſucht, daſſelbe als klug und den Umſtänden gemäß zu bezeichnen. Im⸗ 
merhin zeigt eine derartige Klugheit von moraliſcher Schwache; wo dieſe 
aber einmal zum Lebensprinzip geworden, verdient ſie am wenigſten Tadel, 

nonalwillen ſich nachgiebig erweiſt. Bei 


weitem mißlicher für den Ruf des Miniſteriums iſt die durch vielfache 
emühungen deſſelben veranſtaltete W dererwählung des Emil Girardin. 
rſelbe auch n mehren gerl lachen Verhandlungen von der 


fo rein da, daß das Miniſterlum irgend einen Anhalt in ihm hätte ſuchen 
ſollen. Ich wundere mich ſehr, daß das Kabinet in dieſem Falle ſo wenig 
Rückſicht auf die öffentliche Meinung genommen. — Wie Sie leicht den⸗ 
ken können, werden der Wahl des 
bei der Keönungsfeier in England, allerlei Motive unterſtellt. Es war 
eine gewiſſe Kälte zwiſchen den Tuilerieen und Soult eingetreten, man 
hätte auf dieſe Weiſe ihn wieder verſöhnen wollen. Wie dem auch immer 
ſei, die Wahl wird allgemein gebilligt. Frankreich ſieht ſich durch den 
Helden bei Toulouſe dem Sieger bei Waterloo gegenüber würdig vertreten. 
— In den heutigen Journalen findet 

vom 19. April aus Bayonne, worin es ter Anderm heißt, daß man 
über Baſilio, ſeit feiner letzten Niederlage, nichts Näheres wiſſe. Daß 
Baſilio eine Niederlage erlitten, wird darin als eine bekannte Thatſache 
angegeben. Ich habe bisher nirgendwo ein Wort darüber gefunden. Nach 
einem Madrider Briefe vom 14ten verfolgt man andauernd die Preſſe in 
der Hauptſtadt. Der verantwortliche Herausgeber des „Hablador“ ift auch 
wegen eines gegen den Miniſter Ofalia gerichteten Artikels arretirt worden. 
Die zu Cadix entdeckte demokratiſche Verſchwörung ſoll eine große Verzwei⸗ 
gung in den Hauptſtädten des Reichs haben, beſonders in Madrid, Sara⸗ 
goſſa, Barcelona, Valencia und Malaga. Die Nachrichten aus Valencia 
datlren bis zum 10ten. Der General en Chef der Central⸗Armee ſchreibt 
von Lucena, daß Cabrera ſeine Truppen in zwei Colonnen getheilt habe, 
indem er dieſe Stadt verlaſſen habe; eine dieſer Colonnen wird von Llan⸗ 
goſtera, die andere von Forcadell befehligt. Cabrera befand ſich mit der 
erſteren zu Villachermoſa; Forcadell wandte ſich nach Cirat zu. N 

Spanien. . 

Madeld, 15. April. Der Senat hat in feiner geſtrigen Sitzung das 
Anleihe ⸗Geſetz mit 86 Stimmen gegen 3 Stimmen angenommen, 
ohne daß es zu intereſſanten Debatten darüber gekommen wäre. (Ob das 
von dem Marquis von Miraflores vorgeſchlagene Amendement, daß die 
Bergwerke von Almaden und Linnares, fo wie die Einkünfte von Cuba 
und Puerto Rico auf 20 Jahre an den Meiſtbletenden verpachtet werden 
ſollten, von den Miniftern angenommen worden iſt, ſagen die Berichte 
nicht.) — Der Britſſche Botſchafter am hleſigen Hofe, Sir Georg Vil⸗ 
llers wird nach England abreifen, um der Krönung der Königin beizuwoh⸗ 
nen. Von Spaniſcher Seite wird zu dieſem Zwecke, wie es heißt, der 
bens von Oſſuna ſich als außerordentlicher Geſandter nach London be: 
geben. 

(Kriegsfhauplas.) Die Karliſtiſche Junta von Navarra hat un⸗ 
term 14. eine Proclamation erlaſſen, worin ſie ankündigt, daß in kurzem 
im ganzen Königreiche eine Aushebung aller waffenfähigen Männer vom 
17, bis zum 40. Jahre ohne Unterſchied des Ranges ſtattfinden werde. 
Dieſe Aushebung werde jedoch die letzte ſein, da ſie hoffentlich hinreichende 
Streitkräfte liefern werde, um den Feind gänzlich vernichten zu können. 
— Einem Schreiben aus Bilbao zufolge, hatten bie Karliſten in den 
Mauern von Villanueva bereits Breſche geſchoſſen und verſuchten auch zu 
ſtürmen, wurden aber zweimal von der National⸗Garde zurückgeſchlagen 
und verloren viele Leute. Die Chrlſtiniſche Artillerie war ſehr ſchlecht bedient 
und wurde durch die Karliſtiſche dald zum Schweigen gebracht. 

Niederlande. | 

Haag, 21. April. Ein an das Journal de Luxembourg eingeſendetes 
Schreiben enthalt Folgendes: „Die Holländiſch⸗Belgiſche Frage, welche jetzt 
wieder auf das Tapet kommt, verleitet manche Journale zu ſonderbaren 
Aeußerungen. Will man ihnen glauben, fo iſt Holland erſchöpft, und ge⸗ 
nöthigt, alle Bedingungen einzugehen. Und doch iſt nichts falſcher. Nein, 
das ſtolze Niederland hat eine Fülle von Leben und Kraft. Um darüber 
keinen Zweifel walten zu laſſen, braucht man nur einige allgemein bekannte 
Thatſachen in Etinnerung zu bringen. Wenn die Niederländiſchen Pro⸗ 
vinzen für den Augenblick ungewöhnliche Laſten tragen müffen, fo ſtehen 
ihnen auch ungeheure Hülfsquellen zu Gebote. Wenn fie Anleihen machen, 
fo nehmen fie dieſelben nur im eigenen Lande auf, und find dabei noch 
im Stande, faſt allen andern Völkern zu leihen. Dieſe Umſtände ſetzen 
die Regierung in den Stand, die gewöhnlichen Abgaben allmälig herabzu⸗ 
ſetzen, während dieſelben in Belgien fortwährend zunehmen. Der öffentliche 
Kredit iſt während der finanziellen Stürme, welche die Nachbarländer er⸗ 
ſchüttert haben, unangefochten geblieben. Jetzt denke man noch an dle rei⸗ 
chen Kolonieen, an die Kriegeflotte, welche 2643 Kanonen hat, ohne die 
im Bau begriffenen Schiffe in Anſchlag zu bringen. Die Handels⸗Flotte 
zählte am 1. Januar 1394 Schiffe. Vermöge ſeiner topographiſchen Lage 
iſt Holland im Biſitz der Schlüſſel zur Schelde, zur Maaß und zum Rhein. 
Sollen wir endlich noch ein Urtheil über die Bevölkerung fällen, ſo iſt 
diefe arbeitſam, reich, verftändig und der Dynaſtie des edlen Hauſes Naf- 
ſau⸗Oranien unbedingt ergeben.“ a 5 

Osmaniſches Reich. 

Conſtantinopel, 10. April. (Privatmittheilung.) Man ſpricht 
von nichts anderm, als der Reiſe des Sultans nach den Inſeln des Archi⸗ 
pelagus. Fürſt Vogorides hat feinem Gouverneuer in Samos bereits Be⸗ 
fehle ertheilt, um den Großherrn, im Fall er Samos berührt, mit allem 
Pomp zu empfangen. Die ſchöne Fregatte Victorleurx wird den Sum 
begleiten. — Die kriegeriſchen Gerüchte in Betreff der ägpptſſchen 8 age 


dauern fort, allein in Pera ſcheint man wenig Gewicht darauf zu legen f 


und glaubt nicht, daß der Sultan je angriffsweiſe gegen den Bier ⸗König 
verfahren werde. Ein anderes Gerücht verdient wohl eben ſo w. ig Glau⸗ 
ben. Man meldet nämlich wiederholt aus Jaſſy, daß die kuſſiſche Armee 
in Beſſarabien bedeutende Verſtärkungen erhalten habe, und ſich an der 
Gränze congentrire. Allein dieſe Sage ſcheint blos von den Anhängern 
Mehmed Alis erfunden zu ſein. 1 EB 
Conſtantinopel, 11. April. (Privatmitibellung.) Seit dem Sturz 
unſers Miniſters des Innern, Akif Paſcha, hat ſein Nachfolger Raouf Pa⸗ 
ſcha den Entwurf der Erneuerung des Courſes wieder vorgenommen und 
ſcheint ihn ausführen zu wollen. Der Zhrons Erbe hat diefer Tage feine 
Appartements zum erſten Mal wieder verlaſſen. Seine Herſtellung hat, 
zum Verdruß der fränkiſchen Aer te, eine amerikaniſche Frau bewirkt. Sie 
wurde vom Sultan und der Sultanin kaiſerlich belohnt. — Die Be: 
waffnungen zu Waſſer und zu Lande dauern fort. Es ſind bereits gegen 
15,000 Mann nach Koniah abgegangen. Auch die Flotte iſt fegelfertig, 


arſchalls Soult, als Repräfentanten 


eine telegraphiſche Nachricht 


“ x e r — © 
- — 


T Man bezeichnet jetzt den ehemaligen Gouverneur von Smyrna, Huſſein 
Bey, als den beſtimmten Bräutigam der großherefihen Prinzeffin Atie. 

ft jung und lebhaften Temperaͤments. — Der öſterreichiſche Inter⸗ 
nuntius von Stürmer hat ſich mit ſeiner Gemahlin nach Frankteich ein⸗ 
geſchifft. — Ein abermaliger Verſuch Lord Ponſonby's zu Erhaltung eines 


Fermans, um den Bospotus mit fränkiſchen Dampfſchiffen zu befahren, 

iſt geſcheitert. Die Pforte fürchtet einen Aufſtand der Uferbewohner. — 

Der ſardintſche Miniſter von Pareto ift auf der Fregatte Aurora einge⸗ 
troffen und mit üblichem Ceremoniel empfangen worden. 


Miszellen. 

. (Breslau.) Unter mehren, bald zu erwartenden bemerkend- 
werthen neuen Verlags- Artikeln der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. in slau erſcheinen zunächſt zwei überaus elegant gedruckte 
Bändchen una Briefe des Freiherrn von Bielfeld, geſchrieben 
1738 — 1760, unter dem Titel: Friedrich der Große und fein 
Hof oder: So war es vor 100 Jahren, deren Dedication Seine 
König!, Hoheit der Kronprinz von Preußen huldreichſt anzuneh⸗ 
men geruht haben. — Eine darin befindliche, höchſt intereſſante Schilde⸗ 
rung Breslauer Zuſtände und des Breslauer Salon⸗Lebens, wie es vor 
100 Jahren war, wird vorzugsweiſe in Breslau und Schleſien mit großer 
Theilnahme geleſen werden. 5 i 

Der gefttige Ringkampf zwiſchen dem Athleten Herrn Dupuis und 
dem ſtarken Manne Conrad Pohl iſt zum Vortheile des Erſteren aus⸗ 
gefallen. Nach einem äußerſt kurzen, regelrecht geführten Kampfe unter⸗ 
lag der freiwillige Ringer dem Athleten. Ein zahlreiches und gewähltes 
Männer⸗Publikum hatte ſich zu dieſem Schauſpiele eingefunden. 


(Berlin.) Am 27. April wurde hier ein Feſt von eigenthtmlichem 
Charakter begangen. Der Muſikbirektor des Kaiſer Franz Grenadier⸗Re⸗ 
giments, Hr. A. Neithardt, beging nämlich die Feier feiner 25jährlgen 
Dienſtzeit. Er iſt es, der vorzüglich mit dahin gewirkt hat, die Militär⸗ 
muſik auf den hohen Standpunkt zu bringen, den dleſelbe jetzt einnimmt. 
Im Jahre 1815, als preußiſche Truppen in Frankreich ſtanden, und wo 
bei den Muſikchören ſich nicht einmal Noten vorfanden, ſetzte er zuerſt 
Märſche, Fanfaren ꝛc., die ſich nicht nur in der Preußiſchen, ſondern auch 
in den andern Armeen ſogleich verbreiteten, und ſo kann man ihn mit 
Recht den Mitgründer und Emporhelfer der heutigen Militärmuſik nennen. 


(Riga.) Der Unteroffizier Samſonow vom Kurländiſchen Ulanen⸗ 
Regiment bemerkte bei ſeiner Rückkehr aus dem Diviſions⸗Quartier zum 
Regimentsſtab, 8 Werſt von der Stadt Neßwiſch, fünf Menſchen, die er 
ſogleich für Deſerteure erkannte, und die ſich unter einer Brücke ver⸗ 
ſteckt hielten. Er entſchloß ſich ſogleich, trotz ihrer Uebetmacht, ſie feſtzu⸗ 
nehmen. Als nun die Deſerteure ſich zur Gegenwehr fertig machten, warf 
ſich Samſonow, alle Gefahr verachtend, mit dem Säbel auf ſie, indem er 
dabei feine Kameraden, als ob ſich ſolche in der Nähe befänden, zu Hülfe 
rief. Die Deſerteure ergriffen die Flucht und verſteckten ſich im Walde. 
Unterdeſſen eilte Samſonow in das nächſte Dorf, bat den dortigen Guts⸗ 
beſitzer um einige Bauern und nahm mit ihrer Hülfe alle fünf Deferteure 
feſt. Ste. Maj. der Kaiſer hat dieſem Unteroffizier, zur Belohnung der 
von ihm bewieſenen Entſchloſſenhelt, 300 Rubel B. verliehen und befohlen, 
daß dieſer Vorfall bekannt gemacht werde. 0 a 

(Wiesloch.) In unſerer Nähe ereignete ſich ein tragiſcher Vorfall. 
Drei Burſche aus Mingolsheim gingen mit einander von da nach Kißlau 
und ſprachen daſelbſt der Weinflaſche tüchtig zu. Berauſcht traten fie den 
Heimweg an. Einer derſelben war ſo ſtark betrunken, daß er nicht mehr 
gehen konnte; aus dieſem Grunde bereiteten die beiden andern von einigen 
an der Landſtraße ſtehenden Baumſtützen eine Bahre, legten den Betrun⸗ 
kenen darauf, deckten ein Tuch auf ihn, nahmen ihn auf die Schultern 
und gingen, einen Leichengeſang anſtimmend und hochvergnügt über ihren 
ſpaßhaften Einfall, heimwärts. Zu Mingolsheim angekommen, trugen ſie 
ihre Bürde dem nächſten Wirthshauſe zu ſagten, dieſelbe abſtellend, zum 
Wirthe: „Hier haben wir einen Todten, deſſen letzter Wille der war, in 
einem Wirthshauſe begraben zu, werden.“ Dann wollten ſie dem Spaße 
die Krone auffegen, fie zogen das Tuch hinweg, um dem MWirthe den be⸗ 
deckten Gegenſtand, ſo wie deſſen Zuſtand zu zeigen; aber wer beſchreibt 
das Entſetzen der Burſchen und der Umſtehenden, als ſie ſahen, daß aus 
dem Spaß Ernſt geworden, daß der Kamerad nicht mehr lebendig, ſondern, 
wohl in Folge der Art, wie fie ihn getragen oder zugedeckt, todt ſei. 

(Paris.) Man erinnert ſich, daß vor etwa 14 Tagen Lablache 
feine Tochter verloren hat. Erſt jetzt verſteht man einen Vorfall, der ſich 
wenige Tage zuvor in der Vorſtellung der Puritaner ereignet hatte, und 
wird von tiefer Rührung dadurch ergriffen. Lablache hatte nämlich in die- 
5 Oper die Worte zu fingen: „O meine Tochter, du mußt ſterben!“ dem 

änger ent ſchwand die Kraft der Stimme dabei und der Laut erſtickte in 
ab Das Publikum brach in einen tobenden Beifallsſturm aus, 
belt Veczwabehelt dieſer Darſtellung. Doch diesmal war es die Wahr⸗ 
Ts d ihre Nachahmung, denn Lablaches Tochter lag ſchon ge: 
Worte feine nr dieſer Gedanke erſchütterte den Sänger, indem er die 
65 hc. fang, fo daß er wirklich Thränen vergoß. 
ang ug.) Der Peſther „„Tärſalkodo“ (Geſellſchafter) erzählt 
ee e len von grauſenhaftem Fanatismus eines Juden in 
5 akt) B. 91 1 Er 1 in einer geſtohlenen (dies wird ausdrücklich be⸗ 
Abrah 1 5 e N von der Opferung Iſaaks durch ſeinen Vater 
N eſen 8 e feinen Fanatismus erregt, daß er auch 
0 jährigen Sohn ‚au opfern beſchloß. Er ſchlug dieſem den 
Aab und durchschnitt ſich dann die Kehle. 


H. Rott's Gaſtſpiel. 
(Fortſetzung. ) 
K. 1 Von Dr. 01e 

. ulier taceat in eccelesia — oder die klu önigin; 
ren dem Lande, deſſen König ein Kind iſt, wie es ere rm in 
8 war! Der geehrte Gaſt bewährt in dieſer Rolle fein großes Ta: 
t. feine geſchichtlichen und pfychologiſchen Studien und feine ſchaffende 

) Sehr derſpatet. N m 


ten, viel Unwürdiges treiben und leiden zu ſehen. Es genüge dies anzu: 


Hi 


Kraft; er giebt uns ein genial aufgefaßtes, ſcharf gezeichnetes, mit kühn 
geſteigertem und dennoch in allen Farben und Tönen trefflich ausgeführ⸗ 
tem Humor glücklich vollendetes Charakterbild. Höͤchſt ergötzlich waren die 
Stenen mit Ralph ſeinem Narren, den H. v. Perglaß mit gewandter 
Kunſt, Leichtigkeit und Geſchick ſpielte, und mit dem Lordkanzler Wriothe⸗ 
ſely. Neben dem Gaſte gebührt feiner ſechſten Gemahlin (M. Wieder⸗ 
mann) der Preis des Abends. Sie fpielte die kluge Königin mit einer 
Klarheit, Präzifion, zierlichem Anſtande und dem fo wohl getroffenen Aus⸗ 
druck ſchmeichelnder Schlauheit und liebenswürdiger ſchelmiſcher Erfahren⸗ 
heit, daß ſich die allgemeine Stimme zu ihrem Lobe erhob und es mancher 
Kunſtſchweſter ſchwer fein möchte, fie in dieſer Rolle zu überbieten. — Ern⸗ 
ſter Betrachtung erfcheint es betrübend, einen zerſtörten, faſt in Maras⸗ 
mus verſunkenen Königgreis in arger Verwirrung über die Bretter ſchrei⸗ 


deuten, ausführen wollen wir es nicht. 1 

III. Wallenſtein. Referent gehört zu den Glücklichen, die Flecks 
Wallenſtein wiederholt geſehen, das große Bild in ſich aufgenommen und 
rein erhalten haben. Damit iſt immer einige Furcht verbunden, es könne 
durch Anſchauen anderer Bühnenmeiſter in dieſer Rolle gettübt, wohl gar 
verwiſcht und verletzt werden. Um ſo erfreulicher war es ihm, in Rotts 
Darſtellung ein würdigſtes Gegenſtück zu erkennen. Graff (in Weimar) 
und Fleck ſpielten, wie Schiller, ohne es beſtimmt auszuſprechen, 
es gedacht haben mag, in dem kühnſten, großartigſten, gewaltigſten Ober⸗ 
feldherrn, nicht ohne einen Anflug von Rohheit des Führers der Bande, 
die aus Süden und Norden zuſammen geſchneit und geblaſen worden, den 
mehr oder weniger entſchledenen Verräther. So anerkannte 
ihn auch damals die Ueberzeugung ihrer Zeitgenoſſen. Das hat ſich geäns 
dert. Der längſt verſtorbene Pr. Generallieutenant v. Grävenitz (Wal⸗ 
lenſtein von der Hand eines Pr. Gen.) brach vor etwa 40 Jahren die 
Bahn zur richtigen hiſtoriſchen Würdigung; Förſter, Sporſchil und 
durch die von wahrhaft kaiſerlich öſterreichiſcher Liberalität gewährte Geſtat⸗ 


tung archivalſchen Quellenſtudiums dazu befähigte Biographen haben dar⸗ 


gethan: daß die Anſchuldigung des Hochverraths ganz unerwieſen ſei und 
nur auf fanatiſcher Tücke der neidiſchen ſpaniſchen Camarillen und einiger 
treuloſen Kriegsgefährten, im Bunde mit glühendem Haß und nichtswür⸗ 
digſter Verlaͤumdung der Sefuiten beruhe. Unſere Zeitgenoſſen haben die 
Bezüchtigung als grundfalſch ſchon Längft verworfen und für den Bühnen: 
Wallenſtein ſtellt ſich jetzt die unendlich ſchwere Aufgabe, ihn, ohne mit 
dem Gedicht irgendwie in Widerſpruch zu gerathen, doch dem nunmehro 
geſchichtlich feſtgeſtellten Charakter die möͤglichſte Gerechtigkeit widerfahten 


zu laſſen. Mit echter Dichterkraft hat ihn Zedlitz in den Todtenkrän⸗ 


zen vorgezeichnet: 
Ein Sohn der Waffen, fern im Reich geboren, 
Trat plötzlich aus dem Dunkel ſeiner Wiege 
Er in des Kaiſerhofes hohe Hallen. 
Sein Ahnrecht war fein Schwert und feine Siege — — 
Der Herzogsmantel ſelbſt kann ihm nicht gnügen, 
Ihm, der zum Hohen möcht das Höchſte fügen. — 
Kaum angeklagt, iſt er auch ſchon gerichtet, N 
Und ſo wie Einer, der die That vollbracht, 
Wird er geſtraft, well er — vielleicht ſle dachte. — 
So ſank er hin, des Ruhmes ſtolzer Erbe, 
Herzog von Friedland! Ja, er iſt vergangen 
Der Name, den ein Einz ger nur gettagen, — 
Und der mit ihm zugleich im Grab verklungen. 
Doch auf des Liedes Zungen 
— — Sollt Unſterblichkeit er finden! 
Geadelt von dem hohen Dichtermunde 
Ward die entſtellte, zweifelhafte Kunde; 
Doppelt gereint, wird nicht ſein Ruhm verſchwinden! 
Es kommt die Zeit, wo prüfend die Geſchichte 
Ihn läutert, wie der Sänger im Gedichte. 

Sie iſt gekommen und ihr gemäß hat der geehrte Gaſt uns den wahren 
Gr. Waldſtein, Herzog von Friedland, gezeigt, anders allerdings, als wir ihn 
bisher ſahen, ſchwankend in innerm Zwieſpalt, unentſchloſſen am Scheidewege, 
wo die Ehre rechts und die Schmach links Liegt, vielleicht einen Moment vom 
Stolz und gerechten Haß gegen ſeine unwürdigen Feinde bewältiget, mit der 


Wahl zögernd, vertrauend auf ſein Glück, geſchrieben in den Sternen, boffend, 


daß es für ihn wählen werde. Nach dieſer Grundanſicht des Charakters 
verſchmäht H. R. mit vollem Recht Alles, was nur die Wildheit des über⸗ 
müthigen, in ſeiner gerechten Zornwuth dem Verrath ſich ganz hingebenden 
Kriegsfürſten bezeichnend, von andern Darſtellern ſcharf hervorgehoben wird, und 
abermals verräth ſich die Schwäche einiger dies nicht erkennender Kritiker 


in der abſurden Behauptung: er ſpiele keinen Wallenſtein, keinen Feld⸗ 


herrn, und etwa nur den Fürſten im Kriegsbüreau! Weit gefehlt; er ſpielt 
Schillers Wallenſtein, jedoch in dem Hiftorifchen Lichte, worin er ge⸗ 
genwärtig von uns erkannt wird und werden muß; er ſpielt ihn in der 
dem Originalbilde in Friedland und dem in der Fürſtl. Lichtenſtein⸗ 
ſchen Gallerie in Wien ähnlichſten Geſichtsmaske, in ſtattlicher Ge⸗ 
ſtalt, mit dem ftrengen, gebieterifchen Heldenblick und königlichem Anſtande; 
eine eigene Schöpfung, im Schmuck des Todtenkranzes, der auf ſeine blu⸗ 
tige Leiche gelegt iſt. Mit bewundernswürdiger Kunſt hat er die zeitge⸗ 
mäße Aufgabe gelöſt; ein bisher kaum geahnetes tiefes Verſtändniß feines 


gewaltigen Wollens und Strebens erſchloß ſich in feiner Rede an die 


Pappenheimer 5 
Was geht der Schwed' mich an? 15 
Mir iſts ums Ganze — — ic. 
Und noch iſt nirgends Stiuſtand. Schwed und Deutſcher, 
Papiſt und Lutheraner! Keiner will 
Dem Andern weichen! Jede Hand iſt wider 
Die Andre! Alles iſt Partei und nirgends 
Kein Richter! Sagt, wo ſoll es enden? Wer 
Den Knäul entwirten, der fi endlos ſelbſt 
Vermehrend wächſt — Er muß zerhquen werden. 
Ich fühl's, daß ich der Mann des Schickſals bin. 
Wie, wenn es ihm damit Ernſt war? Darf, und mit welchem Grunde, 
fo geradehin geläugmet werden, dieſe große Idee fei der Hibel feiner Hand⸗ 


lungen wie ſeiner Verirrungen geweſen? Sein Lager allein, wie Schiller 
glaubt, erklärt ſeine Verbrechen wohl nicht, und die Defenſionsſchrift ſeiner 


Mörder (im Morgenblatt 1816, Nr. 176 — 178) iſt kein Beweisdoku⸗ 


ment. Ich glaube daher mit Arndt (Anſichten der deutſchen Geſchichte I.): 
„welche Plane in ſeinem tiefen, unergründlichen Sinn gefaßt, in ſeinem 
großen 8 Gemüthe und wie weit ſie gereift waren, wohin ſie 
zielten, ob er nicht eben ſo gut für das deutſche Vaterland und Kaiſer 
Ferdinand, als gegen fie, einlenken konnte und wollte —; ob feiner Seele 
in den Sternen ſeines Herzens alles ſchon bis zum Entſchluſſe klar und 
hell war? — das deckt die Nacht zu, die ihn in ſeinem Blute ſchwimmen 
ſah.“ Wenn er, als ihm Buttler meldet, die beſten Regimenter hätten 
ihn verlaſſen, er ſei geächtet, — in die Worte ausbricht: 

Es iſt entſchieden, nun iſts gut, und ſchnell 

Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen; ıc. 
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als unverfälſchtes Orakel bei der Frage zwiſchen dem Freunde, der Leiden⸗ 
ſchaft und der Pflicht, bezeichnet Tieck treffend als eine in das großhi⸗ 
ſtoriſche Trauerſpiel ſchön hineingedichtete Epiſode. In ihrer rührenden 
Fülle, heiligen Tiefe und vollem Glanz kann ſie nur im urſprünglichen 
innigen Zuſammenhange mit der Auffaſſung im Piccolomini, nicht aber 
allein in Wallenſteins Tod, wo ſie heldenſchön untergeht, zugleich mit dem 
Leben des Geliebten, recht erkannt werden. Dieſer Zuſammenhang iſt zer⸗ 
riſſen durch die neuere willkührliche Trennung der beiden Abtheilungen; ſie 
wird dem Zuſchauer verdunkelt und entrückt, wenn die Darſtellung des 
Ganzen nicht in zwei auf einander folgenden Abenden erfolgt, wie das 
anfänglich immer geſchah. Darum konnte denn auch Fr. Edler nur 
als ehrenwerthes Bruchſtück jener edelſten Liebe betrachtet werden, die vor 
unſern Augen zerfällt, indem ſie, eine zweite Artemiſia, die Urne, gefüllt 
mit dem irdiſchen, von den letzten Schmerzensthränen getränkten Staube 


berufene Held des Weltſchickſals, ergriffen und begeiſtert, nur in der Wahl 


Nothwendigkeit iſt da, der Zweifel flieht, 
Jetzt fecht ich für mein Haupt und für mein Leben! 
ſo läßt ſich daraus ſehr wohl erklären: daß er von der Idee, er ſei der 


des eigenen zeitlichen Lebens, auf das Grab des Geliebten ſtellt, und das 
Unſterbliche und Göttliche in ihr zum Himmel ſchwebt. 4 

Das ift das Schickſal alles Schönen auf der Erde! 

Und ſo ward auch für ſie der Lorbeerkranz 
des gefährlichen Mittels, ſie auszuführen, bis zum letzten Augenblick un⸗ Gewunden, der des Geliebten Todtenbahre ſchmückt. 
entſchloſſen blieb, und der Macht des Unvermeidlichen, aber nicht vorbe⸗ 


dachten Verrath ſich ergab. Als er auf die Nachricht, Max ſei in der Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Schlacht mit den Schweden gefallen, ſich niederlegt, um einen langen Thermometer. 
Schlaf zu thun, ſagt er noch: * 20, Aprit Barometer feuchtes Wind. Gewölk. 
Hätt ich vorher gewußt, was nun geſchehen, 0 ieee eee eee 
Daß es den liebſten Freund mir würde koſten Im u 0 
BU . gs. 6 u. 27 6 27 6, 4 1,8] 1. 0 [W. 200 überwoͤlkt 
Und hätte mit das Herz wie jetzt geſprochen ·— 9 u. 27“ 6,95 ＋ 7, 0 + 3, 5] 1, 8 NW. 12e kleine Wolken 
Kann ſein, ich hätte mich bedacht — kann ſein Mtg. 12 u. 27“ 7,71 8, 4] + 6, o] 2,9 SW. 18% große Wolken 
Auch nicht. — 2 i Nehm. 8 U. 27“ 8,00 9, 0] + 8, 0] 2, 4 [SSd. 3% 2 
- 2 8 7 74 0 1 
Als Reſultat dieſer Betrachtung ſtellt ſich die Frage heraus: Gewinnt Abd. 9 u.ſe7“ 8,95 + 7, 8] r 4, 6] 1,7 deb. 6 heiter 
oder verliert Wallenſtein als hiſtoriſches Gedicht durch geſchichtstreuere] Mmimum + 1, 8 Maximum ＋ 8, 0 (Temperatur) Oder ＋ 9, 0 


Darſtellung auf der Bühne, als die bisher beliebte? 


Die reine Liebe: Theklas und ihre — wahre Natur, ſich bewährend Redacteur E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Der 16. März war ſeit länger als 50 Jahren der verhängnißvollſte Tag für das Mittel⸗Oderbruch. Schon während des vergangenen Win⸗ 


ters war der Waſſerſtand der neuen Oder weit über die normale Höhe geſtiegen und geblieben; in Folge von Grundſtopfungen, die ſich bei dem erſten 


ſchwachen Froſte aus lockerem Grundeiſe gebildet hatten. Daher ſah man dem Abgange der, während des harten Winters entſtandenen, mächtigen 
Eisdecke des Stromes, mit bangen Ahnungen entgegen. — Am 15. März, Abends 10 Uhr, begann, bei grauenvoller Dunkelheit, die erſte Bewegung 
des Eiſes, welche jedoch kaum 10 Minuten dauerte. Gleich nach wieder eingetretener Ruhe fing der Strom an, zu ſteigen; mit Tagesanbruch trat 
das Waſſer ſtellenweiſe ſchon auf die Dammkrone und gegen Mittag (den 16ten) wurde es durchſchnittlich 1½ Fuß hoch, nur durch die Aufkaſtung 
des Dammes gehalten. — Endlich um 2 Uhr Nachmittags begann der eigentliche Eisgang mit einer Gewalt, die keine Feder zu ſchildern vermag. 
Große, unaufhörlich aufeinander folgende Eisfelder wurden wie Bälle in die Luft geſchleudert, zerbrachen und fielen herunter mit donnerähnlichem Ge⸗ 
krache, und bildeten auf den Ufern und an und auf dem Deiche wildausgezackte, meilenlange Berge. Wortlos und erblaſſend ſtand der Menſch, auch 
der herzhafteſte, und fühlte feine Ohnmacht gegen die Rieſenkräfte der Natur. Das Eis ſetzte ſich nach einer Viertelſtunde an der untern Grund⸗ 
ſtopfung wieder feſt, und nun war das Verderben des Mittelbruchs entſchieden. Die Eisſchollen, zum Theil über den Deich in das Bruch geſchleudert, 


hatten alle Schutz⸗Anſtalten zertrümmert; anfangs hielten die Eismaſſen ſelbſt, das furchtbar, zuletzt 4, Fuß höher, als 1830, ſteigende Waſſer noch 


zurück; allein bald kam dieſes überall zum Vorſchein, und ſtrömte über den Deich in das Bruch, lange noch wurden durch faſt übermenſchliche An⸗ 
ſtrengungen und mit Einſetzung des Lebens die gefährlichſten Punkte gehalten; allein an hundert Stellen zugleich that Hülfe Noth, denn das in zu⸗ 
ſammenhängender Maſſe überſtrömende, im Sonnenſtrahl weißſchimmernde Waſſer breitete ſich wie ein Leichentuch über die innere Seite des Dammes 
aus, faſt eine Meile weit. Da ſanken zuletzt, wenn auch nicht der Muth, ſo doch die Kräfte, die Dammwächter konnten kaum noch ihr Leben retten, 
und nahe um ½ auf 4 Uhr Nachmittags entſtanden drei Dammbrüche zwiſchen Güſtebieſe und dem Zäckericker Zollhauſe, Alt⸗Liezegöricke gegenüber. 
Mit dem ſinkenden Tage lagerte ſich die Nacht des Unglücks über das Mittelbruch, wo 7000 Menſchen in 25 größern und kleinern Ortſchaften 
wohnen. — Schon am Morgen des 17ten war das, durch die Dämme der alten und neuen Oder von allen Seiten eingeſchloſſene, 1%, Quadrat: 
meilen große Bruch in einen eben ſo großen See verwandelt; die niedrigſtgelegenen Dörfer und Etabliſſements lagen bis an die Dächer unter Waſſer, 
und unter und auf ihnen die unglücklichen Bewohner jeden Alters und Geſchlechtes in banger Erwartung, den Tod vor Augen, zuſammengedrängt, 
ehe es den aufgebotenen Menſchenkräften möglich wurde, die Dämme an der entgegengeſetzten Seite wieder durchzuſtechen, um dem Waſſerſtrom dort 
Abfluß zu verſchaffen, und die Rettungsböte in ausreichender Zahl in Thätigkeit zu ſetzen. Wir haben, Gott ſei geprleſen, nur 8 Menſchenleben, ſo 
weit die Nachrichten jetzt reichen, zu beklagen. Dank ſei es dem aufopfernden, jede perſönliche Rückſicht hintenanſetzenden Muthe, mit welchem Men: 
ſchenfreunde von allen Seiten ſich der Wuth des Elementes, zu Rettung ihrer Mitmenſchen, hingaben. Unberechenbar aber ſind für jetzt noch dle 
Verluſte, welche die Bewohner dieſes geſegneten Landſtriches an Habe und Gut erlitten haben. — Ein großer Theil des Viehes, die Mobilien und 
Ackergeräthe, die Mund⸗, Futter⸗ und Saatvorräthe mußten, mit wenigen Ausnahmen, dem unwiderſtehlichen Andrange des Elementes preisgegeben 
werden. Ein großer Theil der Gebäude iſt bereits eingeſtürzt, andere ſehen gleichem Schickſale entgegen, oder können davor nur mit großen Koſten 
bewahrt werden. Die umliegenden Ortſchaften haben die Verunglückten, unter denen ſich leider eine große Anzahl armer Einlieger⸗Familien befindet, 
und ihre Habfeligkeiten bei ſich aufgenommen, fie werden bis jetzt durch die auf dle edelſte Weile ſich bewährende Mildthätigkeit der nächſten Umge⸗ 
bungen geſpeiſet und gekleidet. Dieſe Mittel reichen aber nur für die augenblicklichen Bedürfniſſe aus. 

Wir ſehen einer ſehr traurigen Zukunft für die Unglücklichen entgegen, wenn dieſe Mittel nicht verſtärkt werden; und in dieſer Abſicht und 
Hoffnung erlauben wir uns, Menſchenfreunden die eben ſo dringende als ergebenſte Bitte an das Herz zu legen, ihre Mildthätigkeit auch den Un⸗ 
glücklichen unferer Kreiſe zuzuwenden. Die uns anverttauten Kreife haben es bei ähnlichen Unglücksfällen am Rhein und in Preußen an Gaben der 
Milde nicht fehlen laſſen, um ſo eher glauben wir auf eine günſtige Aufnahme unſerer Bitte rechnen zu dürfen. 

Wriezen a. d. Oder, den 23. März 1838. f 

Die Landräthe Königsbergſchen und Oberbarnimſchen Kreifes: 


.) Bayer. Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler. 
Zur Annahme von Beiträgen iſt gern bereit: (gez.) 


a Die Expedition dieſer Zeitung. 

. Theater Nachricht. I Todes: Anzeige. Todes ⸗Anzeige. Re 
ie Zur Vorfeier des Frelwilligen⸗Feſtes: Das Kö 3 % Nach beinahe fünfmonatlichen ſchweren Leiden 

CJ... 
2 undert Jahren.“ Luſtſpfel in ten. Ä A rer Gatte und Vater, 1. Ober⸗Landesge⸗ 

Fern Leopold 05 Def, Herr Rott, als vor: e e Bee richts⸗Archtvarius Juſtizrath 1 Gottlob 
latte Gaſtrolle. bung bstrauern wit in dem Verſtorbenen einen höchſt Jo hn, Ritter dee 1 7 9 Meret 

55 a achtungswerthen Beamten und Freund. Er hat Klaſſt, in einem Alter von 70 Jahren 6 Monaten, 
Heut e eee meine ſich während feiner langjährigen Dienſtzeit durch Diefen für uns ſo 5 Verluſt ee 

e Nachmittag um ha r i 3 ir uns, Verwandten und Freunden, mit tte 
Frau von ar nalen Sohne glücklich ent: feine vortrefflichen Eigenſchaften ein dleibendes wir uns, Ve 4 


um ſtille Theilnahme, hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 


dunden. Denkmal in unſern Herzen erworben. 

; en. Breslau, den 28. April 1888. 
Breslau, den 30. April 1838. en Oma. zeit 13 . Friederike, verwitwete John, geb. 
5 . Behrends, Die Bureau⸗Beamten des Königlichen Oberlandes⸗ Reinſch. 


Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath. 


w 


— — — — — 


Todes Anzeige. 


Gerichts. 


iette, verwittw. Paſtor Weit: 
Pantell, Kanzleidirektor. Henriette, ver 


mann, geb. John. 


— — 


5 Adolph John, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Den 29. d. M., Abends 5 Uhr, nahm uns Todes Anzeige. 8 G eberlus. erich 
der Tod den zweiten Sohn Carl Gabriel, Satt⸗ Sanft verſchied heute Nacht unſer Söhnchen i FE 
lergeſell, im Alter von 26 Jahren 3 Monaten Moritz, 3 Jahr 3 Monate alt; dieß zur Nach: Kauf ⸗Geſuch. 


12 Tagen nach Zwöchentlicher Krankheit. Mit be⸗ richt an unfre werthen Verwandten, Freunde und worin eine gute Gräupnernahrun 
trübtem Herzen zeigen wir een entfern⸗ Bekannten, mit der ergebenſten Bitte um ſtille 1. au zu kaufen lech Reihen 1 
ten Verwandten und Freunden, um ſtille Thell⸗ Theilnahme. Gompteir am Neumarkt Nr. 38. 
nahme bittend, an. N Breslau, den 29. April 1838. 5 8 
Altſcheitnich, den 30. April 1888. N Der Mauermſtr. 
Die hinterblie benen Eltern nebſt 7 Geſchwiſtern, Sauermann nebſt Frau. 


Mit einer Beilagen. 


Beilage zu 
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Dienſtag den 1. Mai 1838. 


. 101 der Breslauer 


Zeitung. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung f die Perſon desjenigen, mit dem er contrahirt hat, 


J. Max und Komp in Breslau 


eingegangen: 


Neue Königlich Preußiſche 
A r i Taxe. 


Berlin, 1838. 
Verlag von H. Schultze. 
Gr. 8. Steif geheftet. Preis 10 Sgr. netto 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und 
Dieb (Breslau, Naſchmarkt Nr. 47) iſt zu 
haben: 6 
Königl. Preuß. Arznei⸗Taxe. 


erlin, 1838. netto 10 Sgr. 


Bei George Gropius in Berlin iſt ſo 
eben erſchienen und bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß (Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47), ſo wie bei allen übrigen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Darſtellung 
des auf dem Mühlendamme 

in Berlin am 3. April 1838 ſtatt⸗ 


gehabten Brandes ꝛc. ꝛc. 
Mit einer Abbildung, 10 Sgr. 


Bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 31: 

Schollers italieniſche Reife, 2 Bde. 1882, 
datt 3% für 2 Thlr. Menzels Reife nach 
Italien im Frühjahr 1835, Matt 2 für 1 ½ Thlr. 

eigebauers Handb. f. Reiſende in Italien 1833, 
ſtatt 2%, für 1%, Thlr. Leßmanns Italien 1828, 
f. 1 hir. Walblingers Italien und Grlechen⸗ 
855 2 Bde. m. 16 treffl. Kupfern, 1829, 30, f. 
2½ Thlr. Engelmann und Reichards Poſt⸗ u. 
Neiſebuch durch Deutſchl. u. die Hauptrouten Eu⸗ 
ropa's 1835, ſtatt 3 für 2 Thlr. Wehrhans 
Famllienreiſe nach Frankreich 1834, für 20 Sgr. 
Schmidts Rieſengebirge f. 20 Sgr. edit. Peſcheck 
m. 20 Kupfertafeln, ſtatt 2 Thlr. f. 25 Sgr. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der Königlichen Intendantur 
des Sten Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Aufge⸗ 
bot aller derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt 
worden, welche aus dem Etats⸗Jahre 1837 an die 
Kaſſen nachſtehend benannter Truppentheile und 
Militär⸗Inſtitute, als an: 

1) das 2te Bataillon Tten Infantetie⸗Regi⸗ 
ments zu Schweidnitz; 2) die Gte Infanterie⸗Re⸗ 
giments⸗Garniſon⸗Compagnie zu Schweidnitz; 3) 
die 7te Infanterie⸗Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie 
zu Schweldnitz 4) das 1fte Bataillon 7ten Land⸗ 
wehr⸗Regiments zu Schweidnitz; 5) das Artillerier 
Depot zu Schweidnitz; 6) die Feſtungs⸗Magazin⸗ 
und Naturalien⸗Ankaufs⸗Kaſſen⸗ auch Magazin: 
Depots zu Schweidniß; 7) die Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe 
zu Schweidnitz; 8) das Allgemeine Garniſon-La⸗ 
zareth zu Schweidnſtz; 9) die Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung zu Schweidnitz; 10) die Kirchen: und Schul: 
kaſſe zu Schweidnitz; 11) das zweite Bataillon 
Iten Landwehr⸗Regiments zu Hieſchberg; 12) die 
Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Hirſch⸗ 
berg; 18) das Ste Bataillon 7ten Landwehr⸗Regi⸗ 
mente zu Jauer; 14) die Garniſon⸗Verwaltung 
des Magiſtrats zu Jauer; 15) das zweite Batail⸗ 
Ion 18ten Landwehr ⸗ Regiments zu Wohlau; 16) 
das Garniſon⸗Lazateth zu Wohlau; 17) die Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltung des Magiftrats zu Wohlau; 
18) das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig; 19) die 
Gbrniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Winzig; 
20) das erſte Uhlanen⸗Regiment zu Militſch; 21) 
das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch; 22) die Gars 
niſon⸗Verwaltung zu Milieſch, aus irgend einem 
rechtlichen Grunde, Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen. a 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 
Iſten Jun o., Vormittags um 11 Uhr, im hie⸗ 


verwieſen werden. 
Breslau, den 31. Januar 1838. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien 
Erſter Senat. 
Os wald. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung 
der mit dem 1. September c. pachtlos werdenden 
nachſtehend benannten Königlichen Jagden, auf die 
Dauer von 6 Jahren ſind folgende Termine feftgefegt: 
niedere Jagd auf der Feldmark Würben und Saul⸗ 
witz den 19. Mai c. Vormittag von 10 bis 12 
Uhr im neuen Kretſcham zu Märzdorf Ohlauer 
Kreiſes; niedere Jagd auf der Feldmark Strlege, 
niedere Jagd auf der Stadtfeldmark Strehlen, nie⸗ 
dere Jagd auf der Feldmark Töppendorf, niedere 
Jagd auf den Feldmarken Ober⸗Mittel⸗ und Nie⸗ 
der⸗Podiebrad, hohe und niedere Jagd im Strehl⸗ 
ner Königlichen und ſtädtiſchen Forſt, den 28ſten 
Mai Vormittag von 10 bis 12 Uhr im Gaſthof 
zum Fürſten Blücher in Strehlen, und niedere 
Jagd auf din reſervirten Theilen des Grüneicher 
Territorii, den 18. Mai Vormittag von 10 bis 
12 Uhr in Breslau im Gaſthof zum weißen 
Adler. 

Pachtluſtige werden zu diefen Terminen hler⸗ 


mit eingeladen. 


Scheidelwitz, den 23. April 1838. 
Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
f v. Rochow. 
— — .ꝗ.ö-w-. . —— —— 
Brauerei⸗Verpachtung. 

Die hieſige Stadtbrauerei, welche zu Michaelis 
d. J. pachtlos wird, fol in Termino den 19ten 
Juni d. J. auf anderweitige 3 Jahre an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden, und 
indem wir Pachtluſtige hiezu gedachten Tages, 
Vormittags 10 Uhr auf Hiefigem Rathhauſe ein⸗ 
laden, bemerken wir, daß die Brauerei in neuerer 
Zeit höchſt bequem und zweckmäßig erbaut und 
die Schankwirchſchaft ſeither in dem freundlichen 
und geräumigen Schanklokale mit vielem Vortheil 
betrieben worden, und daß 30 aus ſchroot pflichtige 
Dörfer dazu gehören. 

Münſterberg, den 1. April 1838. 

Die Repräſentanten der Städtiſchen Brau⸗ 
Kommune. 


Bekanntmachung. 

Der Häusler und Böttcher Anton Kleſſe in 
Ober⸗Schwedeldorf beabſichtigt auf feinem eignen 
Grund und Boden an das genannte Engelwaſſer 
eine kleine Mehlmühle mit einem unterſchlägigen 
Waſſerrade zum alleinigen Bedarf für ſich und 
feine Familie neu zu erbauen. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edicts 
vom 28. Oktoder 1810, wird dies zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht und demnächſt nach §. 7. 
Jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich 
dieferhaib binnen Acht Wochen präcluſiviſcher Friſt 
im Königl. Landräthl. Amte zu Protokolle zu erklä⸗ 
ren, indem nach Ablauf dieſer Friſt Niemand wei⸗ 
ter gehört, ſondern die landes polizeiliche Conceſſton 
höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Glatz, den 18. April 1838. 

Königliches Landräthliches Amt. 
v. Köller. 


Fr Anzeige! 2 
Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt verkauft, 
um den Anforderungen der Herren Kalk⸗Conſu⸗ 
menten nach Möglichkeit zu entſprechen, vom Aften 
Mai c. bei ſeinen Kalkbrennereien dahier 
1) beſten Feldofen⸗Baukalk, den preuß. Scheffel 


à 4 Sgr., 
2) beſten Keſſelofen⸗Baukalk, den preuß. Scheffel 


à 8 Sgr., i 
8) Düngungskalk den preuß. Scheffel à 2 Sgr. 8 Pf., 
incluſive Maaßgeld. 
Die vorzügliche, längſt bekannte Güte des Pro⸗ 
dukts bedarf keiner weiteren Anpreiſung, und ver⸗ 


ſigen Ober⸗ Landesgerichts « Haufe, vor dem Herrn] hofft das Wirthſchafts⸗Amt unter fo foliden Prei⸗ 


Referendarius Wicke an. 


fen reichlichen Abſatz an die verehrlichen Conſu⸗ 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird] menten. 
aller feiner Anſprüche an die gedachten Kaſſen ver] Gabersdorf bei Glas, 20 ſten April 1838. 
luſtig erklärt, und mit feinen Forderungen nur an] Reichsgräfl, Ant. v. Magnisſches Wirthſchafts⸗Amt. 


Die nachſtehenden, zum Betriebe der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung für das Jahr 1838 erforderli⸗ 
chen Materialien, als: 

1000 Tonnen reiner, guter, oberſchleſiſcher 

Stückſteinkohlen, 

35 Klaftern kiefernes, ungeflößtes Leibholz und 

560 Stück noch brauchbare Salztonnen 
ſollen im Wege der öffentlichen Licltation, theil⸗ 
weiſe oder im Ganzen angekauft werden. Hierzu 
iſt der Termin 

auf Dienftag den 8. Mai a. o. 
Nachmittags um 2 Uhr, im Dienſtzimmer der 
Alaunflußfiederei zu Breslau, Schießwerder Nr. 5 
angeſetzt, wozu Lieferungsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bedingungen im 
Termine bekannt gemacht werden ſollen, und da 
der Zuſchlag dem Königlichen hochlöblichen Ober⸗ 
Bergamte für die Schleſiſchen Provinzen vorbehal⸗ 
ten bleibt. Breslau, den 21. April 1838. 

Königl. Preuß iſche Alaunfluß⸗Siederel. 


Die Haupt: Direktion 
des Polniſchen Landes : Credits Vereins. 
Zufolge eingereichten Geſuches um Ausſtellung 
und Auslieferung der Duplikate zur Vertretung 
5 für verbrannt angegebener Pfand⸗ 
briefe; 
L. C. jede von 1000 Poln. Gulden. 
Nr. 7952. 9633. 11910. 18032. 13128. 
63040. 63367. 64330. 65878. 
71233. 71182. 71195. 72010. 
90697. 109458. 109569, 113789. 
116488. 48261. 
L. D. jeder von 500 Poln. Gulden. 
Nr. 128061. 129798. 158040. 158160. 
L. E. Nr. 189741 von 200 Poln. Gulden, 
nebſt Zins⸗Coupons vom erſten Semeſter des Jah⸗ 
res 1838 an gerechnet. 0 
Die Haupt⸗Direktion, in Gemäß heit des Artikels 
124 der Geſetze des Landes⸗Credit⸗Vereins de dato 
% Juni 1825, fordert hiermit alle diejenigen 
auf, die etwa im Beſitze der mit obigen Nummern 
bezeichneten Pfandbriefe ſich ‚befinden, fo wie alle 
diejenigen, welche irgend ein Eigenthums ⸗Recht 
auf dieſelben haben könnten, mit Einreichung der⸗ 
ſelben bei der Haupt» Direktion in Warſchau ein⸗ 
zukommen und zwar längſtens binnen dem Laufe 
eines Jahres gerechnet, vom Tage an des erſten 
Erſcheinens gegenwärtiger Bekanntmachung in den 
öffentlichen Blattern, widrigenfalls beſagte Pfand⸗ 
briefe nebſt Coupons für getilgt, d. h. als werth⸗ 
los erklärt, und demnach durch Duplicate zu Gun⸗ 
ſten des Geſuchſtellers erſetzt werden. 
Warſchau den 21. Decbr. 1837. (2. Jan. 1838.) 
Mitglied des Staatsrathes, Präſident der Haupt⸗ 
Direktion. 
J. Mora wski. 
General- Sekretair Drewnowski. 


Auktion. 

Am 2. Mai c. Vorm. 9 Uhr ſoll in Nr. 1 
Offene Gaſſe der Nachlaß der verwittwet verſtor⸗ 
benen Muſikus Miriſch, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Kleidungsſtücken, Meubles und 
Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden vers 
ſteigert werden. 0 

Breslau, den 26. April 1838. a 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


—— —— ðꝛnhl — 
O Neueſte elegante Oblaten 
von bisher noch nicht dageweſener Art, in allen 
Buchſtabden mit zelief vergoldeten Grafen⸗ 
und Freiherrn Kronen, oder vergoldeter Pius 

mage, werden verfertigt: g 
bei F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer Keller 
genüde r. 


ge 


Am 26. April ſind mir unter andern Gegen⸗ 
ſtänden, auf dem Wege von Breslau nach Kund⸗ 
This, aus dem Wogenkoffer ein ſchwarzes Das 
menumſchlagetuch mit durchwüͤrkter Borte, und ein 
Damenpetſchirring mit einem Amethyſt, gravirt 
G. H. mit gothiſcher Schrift, entwendet worden. 

Indem ich hiermit vor dem Ankauf dieſer Ges 
genſtände warne, ſichere ich Demjenigen, der mir 
zur Wiederetlangung derſelben verhilft, eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zu. 5 

Anzeigen erbitte ich mir Albrechtsſtraße Nr. 35. 
Philipp Hayn. 


d 
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Die Haupt: Direction des polniſchen Landes⸗Kredit⸗ Vereins. * 
Zu Folge eingereichter Geſuche um Ausſtellung und Auslieferung der Duplikate zur Vertre⸗ 
tung nachſtehender verbrannter, vernichteter und verlorener Pfandbriefe: 
Littr. B. Nr. 162364 von 5000 Poln, Gulden, nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des Jahres 
g 1835 angerechnet. 
im Beſitze des 


— une 


B. Nr. 193372 von 5000 = wovon jedoch die Zinscoupons 

Eigenthümers ſind. 

„ C. Nr. 112075 von 1000 2 nebſt Zinscoupons vom 2. Semefter des Jahres 

8 1833 an gerechnet. 

„. Nr. 147877 von 1000 - nebſt Zinscoupons vom 2. Semeſter des Jahres 
1883. 

„ D. Nr. 122782 von 500 5 

„ D. Nr. 124903 von 500 5 ar 

„ D. Me, 124910 von 500 5 nebft Zinscoupons vom 2, Semeſter des 

„ PD. Nr. 126974 von 500 : . 

„D. Nr. 128616 von 500 z Jahres 1833 angerechnet. 

„D. Nr. 130246 von 60 P 

„ F. Nr. 51507 von 200 s 


Die Haupt-Diretion, in Gemäßheit des Artikel 124 der Geſetze des Landes Credit + Vereins N 


de dato 1/18. Juni 1836 fordert hiermit alle diejenigen auf, die etwa im Beſitze der mit obigen 
Nummern bezeichneten Pfandbriefe ſich befinden, ſo wie alle diejenigen, welche irgend ein Eigenthums⸗ 
techt auf dieſelben haben könnten, mit Einreichung derſelben bei der Haupt- Direction in Warſchau 
einzukommen, und zwar längſtens binnen dem Laufe Eines Jahres gerechnet, vom Tage an des er⸗ 
ſten Erſcheinens gegenwärtiger Bekanntmachung in öffentlihen Blättern, widrigen Falls beſagte 


Pfandbriefe nebſt Coupons für getilgt, d. h. als 
Gunſten der Geſuchſteller erſetzt werden. 
Warſchau, den 12/24. November 1887. 


d 
mei los erklärt, und demnach durch e zu 


Mitglied des Staatsrathes Präſident Morawski. 


General⸗Secretai 


Wintergarten. 

Seit der Eröffnung meines Etabliſſements iſt 
mir bis jetzt das Vergnügen geworden, mich eines 
ungetheilten Beifals in Bezug auf die bei mir 
konſumirten Welne erfreuen zu können; ich em: 
pfehle dieſe zum zweiten Mai den verehrlichen 
Mitgliedern der Freiwilligen, mit dem ergebenſten 
Bemerken: daß ich damit aus den beſten Quellen 
verſorgt und ſortitt bin, daß ich auch den ſtreng⸗ 
ſten Anforderungen zu genügen vermag. Direkte 
Beziehungen von Rothe und Rhein⸗Weinen in 
Originalflaſchen fegen mich in den Stand, auf 
Verlangen etwas Außerordentliches zu liefern. In 
Champagner bin ich mit Sechs der beſten Sor⸗“ 
ten verſehen, und verkaufe überhaupt alle Weine 
zu den üblichen Stadtpreiſen. 

Jeder verehrte Gaſt wolle ſich vertrauungsvoll 
an mich wenden, und der Ueberzeugung ſein, daß 
ich den guten Ruf meines Etabliſſements unter 
keinen Umſtänden, namentlich zu einer Zeit auf 
das Spiel ſetzen möchte, wo ich die beſte Gelegenheit 
habe, denſelben noch mehr zu begründen. Wenn ich 
den verehrten Kommiſſarien des Freiwillſgen⸗Vereins 
u am Feſte des 2ten Maies Weine in mein 

okal mitzubringen, fo geſchah dies auf Grund 
gegenſeitiger Verſtändigung nue deshalb, einmal 
denjenigen Herren gefällig zu ſein, die aus eige⸗ 
nen Kellern an ihre Weine gewöhnt, ſich auch 
am Feſte derſelben bedienen könnten; andererſeits, 
um gegen Unbemittelte, die ſich ihren Bedarf ſo 
billig als möglich ſtellen müſſen, nicht intereſſirt 
zu erſcheinen. 
bringen zu laſſen, würde eben ſo meiner Ehre und 
meinem Intereſſe entgegen ſein, als dem Wein⸗ 
händler, der ſeine Gäſte mit vollen Weinflaſchen 
wo andersher entnommen, bel ſich einziehen fieht, 
um ſie bei ihm zu verzehren. 
Breslau, den 30. W . 


o ll. 


Anzeige. 
Die wiederholt in Zeitungen zum Verkauf aus: 
Gebotene Badeanſtalt iſt nicht 2 ‚meinige, 
roll 


8 'ngch Wohnungsveränderung- 

alpin geehrteften Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß 10 jeht Urſulinerſtraße Nr. 26 wohne 
und noch wie früher die Arbeiten im Färben und 

Waſchen den Band, Seide, Wolle, Krepp, Me 
rino ic. fort, übe. 


4 


J. Thunig, Bandfärberin. 
Beſte rothe und weiße Rheinweine 
ſowie alle 12 55 im Zollvetbande, 8 
in erg in ‚genen und doppelten 
Joh. 85 dr. Nackow, 
Comptoie: chofſtr. Nr. g. 


Eine erfahrene Ki 


Rinderfran v 
heres Ohlauer Straße s 


94,2 geſucht. Nä⸗ 


Stiegen hoch. 


ein leichter Handwagen mit Tn 


bei M. Rawitſch, Antonienftraße nes Nele. 


*. 36. 


Aus andern Gründen Weine mit⸗ 


r der Haupt⸗Direction Drewnowski. 


Neues Etabliſſement. 
Moritz Lederer 
hat fein Gewölbe auf dem Hintermarkt Nr. 2 in 
Breslau, 
empfiehlt einem hohen Adel und werthen Publi⸗ 
kum ſein Waarenlager von allen Sorten Jagd⸗ 
und Reiſerequiſiten, als: Koffer, Bett⸗ und Man⸗ 
telſäcke, Reiſe⸗ und Ledertaſchen, Lederkiſſen, Jagd⸗, 
Maid: und Fußreiſetaſchen ꝛc. und verſpricht bei 
Beſtellungen aller in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 
tikel, ſo auch bei jeder Tapezier⸗Arbeit, die ſchnellſte 
und beſte Bedienung zu den dllligſten Preiſen. 


Wollzüchenleinwand 
a Schock 60 Pfund ſchwer, wie auch in jeder an⸗ 
dern beliebigen Qualität empfehlen zu billigen 


Preiſen: 2 
Kloſe & Schindler, 
am Blücherplatz Nr. 1 


In einer Provinzial⸗Stadt, 6 Meilen von Bres⸗ 
lau, iſt ein Haus, nahe am Markt gelegen, welches 
ſich zu jedem öffentlichen Geſchäfte eignet, aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere hierüber giebt 
Herr Kommiſſionär Herrmann, 

Ohlauer Straße, Neißer Herberge. 


Für Blumenfreunde. 
Zur Beziehung von Blumen⸗Zwiebeln von 
dem Haufe 9 
Kruyff & Söhne in Noordwypd| 7; 
bei Harlem 
empfehle ich mich und habe die diesjährigen Preis⸗ 
Verzeichniſſe erhalten. Ich kann ſolche Blumen⸗ 
freunden verabreichen und bitte mich mit Beſtel⸗ 
lungen zu beehren. Es werden ſolche der Reihen⸗ 
folge nach beſtens ausgeführt. 
Breslau im Mai 1838. 
Ferdinand Scholz, 


Büttnerſtraße Nr. 6 
Bleichwaaren 


übernehmen zur beſten und billigſten 


| 
jeder Urt ’ 
Beſorgung: 


Kloſe & Schindler 
am Blücherplatz Nr. 1. 
Cigarren und Tabak 


in größter Auswahl und zu blligſten Prei⸗ 


ſen bei: 
M. Schlochow, 
Albrechtsſtr. Nr. 24 im Hauſe 
des Herrn Profeſſor Nöfſelt. 


E 
300 Sack Kartoffeln 


— | find zu verkaufen auf dem Bauergute Nr. 12 in 


Roſenthal bei Breslau. 


Emige neunzig Stück mit Erbſen gemäſtetes 
Brackvieh ſteht auf dem Dominio Schlanz, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, im Ganzen und auch theilweiſe zu | man 
verkaufen, 


then. 


Aufforderung 
Wer ſich zur Rettung der in der Oder bei 
Grüneiche noch ruhenden circa 400 Ctr. Eiſen 
gegen ein pro Crr. feſtzuſetzendes Lohn verpflichten 
will, melde ſich Eiſenkram Nr. 11. im Comptoir. 


Eine Weinhandlung Süddeutſchlands wünſcht 
einen routinirten ſoliden Mann, israelitiſcher Re⸗ 
ligion, welcher mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
und genügende Caution ſtellen kann, els Reiſen⸗ 
den zu engagiren. Frankirte Offerten, unter Chiffre 
X. X. Z. befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Alte und neue Plauwagen und ein Paar engliſche 
BIER find billig zum Verkauf. Roſenthalerſt. 
5 bei Sattlermſtr. Willkomm. 


—. 81 ünger- Verpachtung.) Pokoyhof Nr. 
3, Karlsplatz, iſt der Dünger zu verpachten; das 
2775 iſt bei der Pächterin Frau a zu er⸗ 
ahren 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4 bei den kleinen 
Fleiſchbänken ſind ein Paar gebrauchte ſchwarze Ge⸗ 
ſchirre, nach in ſehr gutem Zuſtande, billig zu ver⸗ 
kaufen. W. Erbe. 


Mit buntem Papier zu Platillas⸗ Schildern, 
und ganzen Streifen in verſchledenen Farben, Grö⸗ 
ßen und Preiſen; ſo wie felnſtes Gold und Sil⸗ 
ber, Zwiſchgold, und Straßburger Halbgold zu 
gleichem Zweck, empfiehlt ſich beſtens, unter der 
Verſicherung 5 und billigſter Bedienung: 

D. Kauffmann, in . Kauffmann, in Landeshut. 


n TEE TE 
Zu vermiethen, - 14 

eine freundliche Stube nebſt Alkove, 
an einen ſtillen Miether, 3 
# 


an der 4 Ben Nr. 5. 
Trgebenfe Anzeige 
Seit Jahren mit dem Betriebe einer ausge: 
breiteten Weineſſig⸗Fabrikation mich beſchäftigend, 
iſt es mir gelungen, einen für die Geſundheit 
vorzüglich zuträglichen Eſſig anzufertigen, der noch 
überdies den beſonderen Vortheil gewährt, daß er 
jede Beimiſchung mit dem beſten Erfolge an⸗ 
nimmt, und den Ankauf von Eſſig Nr. 2 und 
3 nicht nur gänzlich unnöthig macht, ſondern auch 
die Transportkoſten, da man hier ganz reines 
Fluidum führt, bedeutend vermindert. Die 
prompteſte Bedienung verſprechend, offerirt den 
Orhoft Nr. 1 beſter Qualität, anſtatt für 8, nun⸗ 
mehr für 6 Rthlr. und ein Orhoft⸗Gebinde für 
1 ½ Rthlr. 
Kreutzburg, den 26. April 1838. 
J. Baron. 


Knaben⸗Röcke und Beinkleider, in Tuch und 
Sommerzeugen, in allen Größen empfiehlt zu äu⸗ 
ßerſt billigen Preiſen der gütigen Beachtung: 

die Handlung H. Lunge. 


Schaaf: Bieh- Verkauf. 

Das Dominium Pöpelwig, nahe vor Breslau, 
hat 100 Stück Mutterſchaafe zur Zucht und 100 
ſtarke Schöpſe als Wolleträger für billigen Preis 
zu verkaufen. 


Für die Zeit des Wollmarkts und Pferderen⸗ 
nens ſind einige wohleingerichtete Stuben auf der 
Nikolai: und Friebrich⸗Wilhelm⸗Straße zu vermie⸗ 
Näheres in der Handlung Nikolaiſtraße 


* 


Nr. 7. 


Zu vermiethen ſind zu Johanni zwei Stuben 
nebſt Zubehör im erſten Stock, Altbüßerſtr. Nr. 22. 


Zwei meublirte Zimmer nebst Alkoven, 
vorn heraus, sind an der Westseite des Neu- 
markts, zwei Stiegen hoch, sofort billig zu 
vermiethen. Näheres im langen Holze, 5 
markts- und Kupferschmiede- Stranen- Ecke, 
eine Stiege hoch, 


Zu vermiethen, Wee Nr. 14, 
ein Verkaufsgewölbe nebſt Comptoir, 
Wohnſtube und Küche. Das N ere darüber ift 
bei der Wirthin im ten Stock zu erfahren. 


Ein großer Keller iſt Termino Johanni zu ver: 
miethen, Karlsſtraße Nr. 46. 


Eine angenehme Wohnung if auf dem Neu⸗ 
markte zu Johanni zu vermiethen, beſtehend aus 
einer Stube und Kabinet mit und ohne Meubles 
und Bedienung. Ueber das 2 wird Herr Kauf⸗ 

mann Grüßner, auf dem Neumarkt Nr. 27, die 
Güte haben Bericht zu erſtatten. 


* 


— * 


Baterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 
| Direction: | 


F. A. Jung, 28. Blank, Köhler-Bockmühl, Feldmann Simons, J. E. Duncklenberg, ' 1 
Willemſen, bevollmächtigter Director und General-Agent. i 


Br Directorial⸗ Rath: " 8 
Joh. Gb. v. Carnap, Winand Simons, Joh. Keetmann, G. H. Orth, F. A. Jung jun. 


3 Funfzehnte General⸗Verſammlung. 


er Protokoll. 
en batte zu der heutigen General⸗Verſammlung in der durch das Statut vorgeſchriebenen Weiſe dle Actlonäre eingeladen. 
Der Herr Director und General⸗Agent Willem ſen eröffnete Namens der Direction die General⸗Verſammlung und lud dle Anweſenden ein, 
für die * tigen Verhandlungen einen Vorfiger und einen Protokollführer zu ermählen, worauf zu Erſterem der Herr Handelsgerichts⸗Praͤſident von Car⸗ 


nap und zu Letzterem der Beigeordnete Wortmann ernannt wurde. 
Herr Director Willemſen erhielt nun das Wort, trug das Protokoll der geſtrigen Sitzung des Directorial⸗Raths vor, reihte daran viele in⸗ 


tereſſante Mitthellungen, und legte darauf die Abſchluß⸗Litteralien vor. 

Aus dieſen mit gewohnter Gründlichkeit und Klarheit verfaßten Au fſtellungen ergiebt ſich, daß wir im Laufe des Jahres 1837 auf 183 Punk⸗ 
ten an Brandſchäden zu zahlen hatten ungefähr hundertzehntauſend Thaler, und daſſelbe ein Gewinn⸗Reſultat darbot von 64,730 Rtlr. 3 ½ Sgr., wo: 
von nach Verwendung don 10,000 Rtlt. zur völligen Ausgleichung des Verluſtes aus dem Sal 1833, und 4730 Rtle, 3½ Sgr. zur Pari-Stellung 
von angekauften Staats⸗Schuld⸗Scheinen, 50,000 Rtlr, zur ſtatutgemäßen freien Verfügung bleiben, welche demnach am 1. April dieſes Jahres an die 


Actionaire ausbezahlt, werden ſollen. 

Die General⸗Verſammlung vernahm dieſe reichhaltigen und erfreulichen Mittheilungen mit dem lebhafteſten Intereſſe, und wenn gleich die Re⸗ 
ſultate unſers Inſtituts in höherer Hand liegen, fo kann fie doch nicht verkennen, wieviel hierbet auch auf die thaͤtſge und N deſſelben an: 
kommt. Ste freut ſich daher, dieſe vortreffliche Geschäftsführung auch durch fo günftige Mefultate gekrönt zu ſehen, und fpeicht mit Vergnügen für die 
derſelben gewidmete unermüdliche Sorgfalt und Thätigkeit gegen die Direction und insbefondere gegen den leitenden Director, Herrn Willemſen, ih⸗ 


ren aufrichtigen innigen Dank aus. 
Der Herr Vorſiter machte nun die General⸗Verſammlung darauf aufmerkſam, wie die Direction und der Directorial-Rath die nach Obigem 
zur Dividende disponibeln Rtlr. 50, m. zur Verheilung an die Actionäte beſtimmt habe. 2 
und traf die Reihe des Aus ſcheldens den Herrn 


' Nach dem Statut mußte ein Mitglied der Direction und eins des Directorial⸗Raths austreten, 
Director Feldmann Simons und den Herrn Divectorial-:Rath. Keetmann. Die General⸗Verſammlung ſprach einſtimmig den Wunſch und die 
Bitte aus, daß die genannten Herren ihre refpectiven Stellen ferner beibehalten möchten, welches Herr Director Feldmann⸗Simons zu gewähren die 
Güte hatte, mit der Bemerkung, daß er den Herrn Carl Hecker als feinen ferneren Stellvertreter bezeichne, welches die General: Verfammlung mit 
Vergnügen vernahm. Herr Keetmann und deſſen Stellvertreter, Herr H. E. Schniewind, waren nicht anweſend. 
. Da auf geſchehene Anfrage des Herrn Vorſitzers Niemand weiter etwas zu erinnern fand, erklärte derſelbe die General⸗Verſammlung für ge⸗ 
ſchloſſen, worüber gegenwärtige Verhandlung aufgenommen und nach geſchehener Vorleſung und Genehmigung unterſchrieben wurde. 1 

Der Vorſitzer: Der Protokollführer: 


H. W. von Carnap. Wortmann. 
Abſchluß auf den 31. December 1837. * 


Die Geſammt⸗Prämie, welche im Jahre 1837 abgelaufen iſt, beträgt . . 8 208,614 Rthlr. 28 Sgr. 
Wovon abgeht: an Koſten und Rückverſicherungen 506,888 Mehlr. 14 Sir. 
und an Freijahrreſerve ; N 2 A 3 3 5 3 9 


* 


60,8185 ũ 14 
147,799 Rtbte. 14 Ser. 


Hierzu der Zinſen⸗Ueberſchuß pro 1837 s E f > 4,388 17 ; 
Hierzu der Gewinn an Churmätkiſchen Zinsſcheinen 22 8 8 8 ; TER a 17458 1858 1 
2 e 2 . 153,641 17% # 


— 


Die in 1837 bezahlten Schaden betragen 0 n . 3 : 93287 Rthle. 1 Sgr. 

wovon die Rückverſichernden trugen ; ee 33 3 
RR j j 73,895 Rthie, 1 Sgr. 

Gtatiſikationen nach §. 45. und §. 59. des Statuts 3,045 : 


= 


Beſondere Reſerve für noch ſchwebende Schaden 1411797 132 


88,911 Rthlr. 14 Sgr. 


Gewinn⸗Reſultat des Jahres 187 5 5 F g 5 9 f 1 5 x 64,730. Rıbir. 3 ½ Sgr. 
Das voll vorhandene Gewährleiſtung⸗Kapftal des Gründung beträgt eine Million Thaler 8 1 . 1,000,000 Rthlr. — Sgr. 
1 : 1 


Der Uebertrag der Prämien⸗Gelder aus 1837 auf 1888 . o 164442 = A = 
Die Gewährlelſtung ult. 1837 beträgt demnach Überhaupt 2 2 02 15᷑64,442 Mihle, 4Y, Sgr. 

Die laufenden Verſicherungen betragen - 5 x s A 90,028,759 Rthlr. — Sgr. 

Davon find gegen in Abzug geſtellte Prämien rückverſichert . \ . 2 7,204,889 —8x 

Die Verſicherungs⸗Verbindlichkeit beträgt demnach a 8 - 4 3 n 2 ° 82,824,870 Rthle, — Sgr. 
Auf Dividende:Gonto ſtehen die Gewinn⸗Reſultate mit nn 279,154 Rehlr. 3% Sat, 


wovon abgingen : 
1883 Verluſt⸗Reſultat 3 5 7 x r 2 2 5 . - 77,000 Rihlr. — Sgr. 
1837 zur Pari⸗Stellung von gekauften Staats⸗Schuldſcheinen Wr d BE 1 Alle 
Gratiſikation 3 3 . R 5 . N h 24 NER 


8174 3 
Das reine Gewinn⸗Kapital, außer den Zinſen, beträgt demnach 197,400 Rehir. — Sgr. 
9 x RER — 


a Bekanntmachung 
„ des unterzeichneten Haupt- Agenten obiger Auſtalt. 


Inmitten einer ſehr d 
en ein großen und regen Konkurrenz und ungeachtet der grundſätlichen Beſchränkung der Anna von ichetungen 
en nn > das er Kapital der Eiberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt im Jahre 1887, ind. der Aae die Höhe Son 90 
ourant f ! 
Die Geſeliſchaft fahrt fort, Verſicherun zu a il wi, 
g gen gegen Feuersgefahr zu angemeſſenen billigen Prämien zu übernehmen; t r Stotut, die Ver 6 
ee: 7 no was die Verfaſfung und Geſchäftsführung derſelben betrifft und Intereſſe für Fr buntes Publikum 3 
hi 2 . een des enden N . Nr. 27, 8 auf den zu deſſen 3 gehörigen Agenturen 
5 e Letztere ihrerſeits, je nach Erforderniß und unter Beziehung auf dieſe Bek „den 5 
she Ah pa . e ebenfalls zur öffentlichen 2 4 bringen en ka 4 i 
ehenden, geſetzlich beſtätigten und zur Aufnahme von Verſicherungen erm n Agente d : 
a eine e b 
„C. W. in Oels, 9. f 
= ©, F. Kellner in Reichenbach, * 
Breslau den 24, April 1888. 


Der Haupt⸗Agent der Eiberfelder Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


er t e. 


Die allerneueften Sommerhoſe 


8 > 6), 0 
INN (En dA TEN 
8 RT, ' 8 


nzeuge, ‚Grad 
erhielt und empfiehlt die Tuch⸗ und Mode⸗ 


e DRS DSL, 


atten, Chemiſetts, Kragen und Man 
Waaren⸗ Handlung für Herren 


BER RR 


chetten, Hüte 


Riemerzeile Nr. 9. 


7 DD N 255 


junior, 


Die er ſte 


Sendung 


von den in der 


Leipziger Meſſe 


perſönlich gemachten Einkäufen in 


Tuch, Caſimir, Beinkleiderſtoffen, Weſten, o 


ſtind. Foulard⸗Ta⸗ 


ſchentüchern und Cravatten 


iſt heute 
Wie enthalten uns aller 


angelangt. 


Preis: Anzeigen 


und de 


rgleichen 


Markt: Schreiereien, 


verſichern aber jederzeit, das 


Neueſte und 


Vorzüglichſte 


von allen in unſer Fach schlagenden Artlkeln bieten zu können, und verkaufen ſolche ſtets zu den 


bill 


t 2 Ak 
ue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren 
— x Straße Nr. 80, 


 Eigarren: Offerte 
; zum 1. Mail! 

Allen geehrten reſp. Herren Eigarren⸗Rauchern, 
die beim Beginn der lang erfehnten, freund⸗ 
lichen Jahreszeit — im Freien mehr als 
fonft eine gute Cigarre zu rauchen gewöhnt find, 
erlaube mir hiermit auf mein durch frähzeitig di⸗ 
rette Beziehung der erſten Fabriken von Hamburg 
und Bremen reichhaltiges Lager aufmerkſam zu 
machen — wotunter ſich beſonders auszeichnen: 

fein Havanna, (brown) die 100 Stück 2 
Rthlr., d. Duz. 8 Sgr. 

ächte Jaquez in Bunden à 25 Stück, die 
100 St. 2 Rthlr., d. Duz. 8 Sgr. 

Achte Pajizos, (gellow) die 100 Stück 1% 
Nthlr., d. Duz. 7 Sgr. : 

feine Cabannas, B. Nr. 1, d. 100 St. 1%, 
Mthlr., d. Duz. 6 Sgr. 

feine Regalia Nr. 1, (gellow) d. 100 St. 
1½ Rthlr., d. Duz. 6 Sgr. 

feine Regalia Nr. 2, (brown) d. 100 St. 
1½ Rthlr., d. Duz. 5 Sgr. 

feine Dos Amigos, (ſtark) d. 100 St. 1%, 
Rthlt., d. Duz. 5 Sgr. 

feine Integridad, Cabannas I., d. 100 
St. 1 Rrthlr., d. Duz. 5 Sgr. 

feine Canaſter, ſchwarze Havanna, bie 
100 St. 1 Nehlr., d. Dis. 5 Sgr. 

feine La Fama und Halb: Havanna, d. 
100 St. 1 Rthlr., d. Duz. 5 Sgr. 

dicke Pertoſſiers, (brown et la Fama) bie 
100 St. 28 Sge., d. Duz. 4 Sor. 2 

gelbe Königs, (fehe leicht) d. 100 Stück 24 
Sgr., d. Duz. 4 Sgr. 

Louifiana und braune Maryland, d. 100 
St. 18 Sgr., d. Duz. 3 Sır. 

Ich bin verſichert, daß jeder gütige Verſuch bald 
die Ueberzeugung ſchaffen wird, bei einer oder der 
andern Sorte feft zu bleiben, da auch ſämmiliche 
Gigarren ſchon abgelagert find. 

ae ih diverfe Reſte Havanna⸗Ci⸗ 
garren, ſoctirt und noch gut, dle ich zu dem billi⸗ 
gen Preiſe von 25 Sgr. das Hundert verkaufe. 


Ein Vermeſſungs⸗Gehülfe ſucht ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen; auch wird die durch deſſen 
Abgang offene Stelle wiederum zu befegen geſucht, 
worüber ein Näheres bei: 

Neudorf bei Gr. Strehlitz, d. 26. April 1838. 


0 » Diet fd, f 
Königl. Regierungs-Feidmifler. 


giten 


abet 


feſten Preiſen. 


Weigert, 


Handlung für Herren, Nicolai⸗ 
nahe am Ringe. 


Ein Reiſe⸗Geſellſchafter 
auf halbe Koften, mit Extra⸗Poſt, auf die Tour 
nach Dresden, Leipzig und Frankfurt a. M., wird 
geſucht. Die Abreiſe von hier iſt den Sten und 
6. Mai. Das Nähere im Gaſthof zur goldnen 
Gans zu erfahren. 


i Zwei jüdiſche junge Leute können bei einer 

anſtändigen Familie in Koſt und Logis genommen 

werden. Näheres Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 26, 
par terre. 


Flügel ⸗ Verkauf. 
Ein gut gearbeiteter Flügel von Ahornholz, zu 
7 Octaven, ſteht zum Verkauf Ring Nr. 56, im 
zweiten Hofe, eine Stiege hoch. 


Ein Handlungs⸗Commis, 
der mehrere Jahre in Galanterie⸗ und andern der: 
gleichen Geſchäften ſervirte, und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, ſucht in ähnlichen Branchen, 
oder in Führung von Büchern, unter den ſolideſten 
Bedingungen ein baldiges Unterkommen. Näheres 
wird Herr Kaufmann S. Lebrecht, Ohlauer 
Straße Nr. 88, die Güte haben mitzutheilen. 


200 : 

Stück mit Erbſen gemäſtete Schöpfe und Schaafe 

ſtehen bei dem Dominium Jackſchönau, Breslauer 
Kreiſes, von heute ab zum Verkauf. 
Jack ſchönau, den 30. April 1888. 


Zu verkaufen 
20 Geniner ſchönes Akten⸗Makulatur⸗Papier, ſo⸗ 
wohl im Ganzen als auch centnerweiſe, à 6% 
RNthlr. per Centner, Carlsplaß Nr. 3, zu erfra⸗ 
gen im Gewölbe. 


Knochenmehl, 


ganz nach dem in England angewandten, verbefler: 
ten Verfahren fabricirt und als ein vorzügliches 
Düngungsmittel bekannt, habe ich wieder vorräthig 
und empfehle ſolches hiermit ergebenſt. 
Liegnſtz, den 26. April 1838. 
WER, J. A. Friemel. 


6 Anzeige. 

Meine geehrten Geſchaͤftsfreunde bitte ich, von 
der Verlegung meines Weingeſchäfts vom Ringe 
Nr. 15 nach der Nikolai⸗Straße Nr. 8, 
gütigſt Notiz zu nehmen. 


| S. Doppler 
Kiſſinger Ragozzi⸗Brunn 


erhielt ich aus meiner Heimath und verkaufe den 
Krug 11 Sgr., den halben 7 Sgr.: 
; A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 


Behufs Auseinanderſetzung ſoll die, in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz am ſüdlichen Abhange des Gebirges, 
zwiſchen Nachod und Lewin gelegene Herrſchaft 
Gellenau verkauft werden. 

Dieſes Beſitzthum hat ein anſehnliches Schloß, 
drei Ackervorwerke mit guter Feld⸗ und Wieſen⸗ 
fläche, ſchönen Forſt und eine veredelte Schaafheerde, 
große Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei, drei herr⸗ 
ſchaftliche Leinwandbleichen mit Walken, eine Lein⸗ 
wandmangel, Hängehaus und Appretur, umfaßt 
ſieben Dörfer mit 2 Kirchen, 2 Schulen, 52 Bau⸗ 
ern, 3 Schenken, 6 Mühlen, 2 Schmieden und 
202 andere ländliche Beſitzungen, welche zuſam⸗ 
men circa 2100 RMtlr. jährlich baare Gefälle an 
die Herrſchaft entrichten. Die landſchaftliche Taxe 
vom Jahre 1783 iſt 180,000 Rthlr. Kaufluſtige 
wollen ſich gefälligſt an Unterzeſchneten in porto⸗ 
freien Briefen wenden. j 

Albrechtsdorf bei Breslau, den 18. Aptil 1838. 


‚von utiuß, 
Königl. Rittmeiſter a. D. und Landesäktefter. 


e Frische Forellen, 
in allen Grössen, 
erhielt in mehren Zufuh- 
ren und offerirt diesel- 
ben, namentlich schock- 
weiseundauch im Einzel- 
nen, zu höchst annehm- 

barem Preise: | 
Gustav Rösner, 
Fischmarkt u. Bürger- 
werder, Wassergass 
NP TE | 
Von 1838er Füllung 
empfing ich FEN 
Eger⸗Franzensbrunn, roth u. ſchwarz Siegel, 
Eger⸗Salzquelle, 
Eger⸗Sprudel, 
Marienbader Kreuz⸗Brunn, 
Marienbader Ferdinands⸗Brunn, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
| Püllnaer Bitterwaſſer, 
ächtes Carlsbader Salz, 
und offerire dieſe, To wie die anderen bereits em» 


pfangenen Brunnen: Gattungen biesjähriger Fül⸗ 
lung zu geneigter Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Zum Wollmarkt 
iſt auf der Reuſchen Str. Nr. 25, eine Stiege 


vorn heraus, ein freundlich meublirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


Angekommen Fremde. 


Den 29, April. Drei Berge: Hr. Landrath von 
Koller aus Glag. Hr. Kaufm. Zwahr aus Jauer. Hr. 
Fabr. Schöͤpke a. Rawlez. Weiße Storch: Hr. Kfm. 
Sachs o. Jauer. — Gold. Gans: Hr. Kfm. Schuſter 
a. Frankfurt a/ M. — Gold. Krone: Hr. Gutsb. Flatt 
a. Starrwiz. — Gold. Baum: Hr. Gutsb. Baron v. 
Maltzan a. Polen. — Hotel de Stleſie br. Stadt⸗ 
richter Manger aus Waldenburg. Hr. v. Roſen⸗ 
berg-@rußzondli g. Neiſſe. Hr. Genergl⸗Maſor v. Colomb 
a. Berlin. Hr. Juſtiz Kommiſſair Raiſer a. Neuſtadt. 
Hr. Landes⸗Aelteſter v. Frankenberg a. Bogislamig, Hr. 
Referend. Schade a. Berlin. — Zwei gold. Eömenk 
HP. Holzhändler Lau und Meyer, aus Brieg. — Gold. 
Zepter: Hr. Deen Erie Graf v. Reichenbach 
a. Schönwald. — Weiße Adler: Hr. Kfm. Schonert a. 
Berlin. — Rautenkranz: Hr. Apoth. Reimann aus 
Roſenberg. 2 . 

Privatstogisr Blücherplat 12. Hr. Oberamtm. 
Pietſch a. Leſchnit - 


Der a le die Meeslauer Beitung in 8 
Zeitung all ler 7 Die C i in dil 
it (ineln sive Perle) Tu 12 Pr Salbung allein 2 Thlr.; bie Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſent en füs die 


1 ler 20 
Schechen Ihron 


Epronik kein Porto angerechnet wird, 


mit ihrem Beiblatte „Die Gch 
ſtet 40 Sgr. Auswärts koſtet 


leſiſce Shronik“ i am bieſigen Orte 
75 Breslauer Zeitung ir BAER mit der 


